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Dle Velnswacht erſchethit wöchent⸗ 

nich zveimal am Dienstaq u. Freſtag. 
MAbonnementspreis, mit ber Beilage: 
Die Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 
vierteljährlich 1.20 Mk. Bel freier 

uſtellung ins Haus monatlich 

D Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 

bezogen vierteljährlich 1,35 Mh. Di 
Eingelnummer koſtet 10 Pig. 

  

  

  

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

a 

  

Beillage: Die Neue Welt, Iluſtriertes Unterhaltungsblatt 

Aun ſür die werktitige Vevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
— — — — 

   
     

äꝓ SSMMMM 

Iuſertionsgebühr die ſochs geigal⸗ 

tene Petitzeile oder deren Raum 

20 Pfg. Inſerate der fozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei und der Freien 

Bewerkſchaften 10 Pfg. Das Belog⸗ 

cremplar Roſtet 10 Pfg. Sprech⸗ 

funden der. Redahtion au alen 

Wochentagen 12—1 Uhr mittags 

  
  

Telephon für Redaktion 

und Expedition 2537 

    

  

    

   Danzig, den 14. Mai 1912. 

  

— 43. Jahrgang. 
  

    

Konservatives und proleiarisches Hausrecht. 
8* ſah, wie lie gleich einem Bund yIch lah, von, Eorn und Scham bewegt, Ich lah, wie neulich ein Profos 

öů Sein Zepter nahm vom VDagel. 
Den Trützichler jeig erlchblſen 

Und Dortüs Blut- auf Freiburds: Grund 

Am frühen Tag vergoſſen 

      

al, der 
   

ö IU ſah ſie Ich lah, wie ſick in wilder hilt ih 
Döch jchmersi Die Rnedis arauf beſofken, 

Als hätt' miüdt lelber in die Brut 

Ihr Stancredilsblei veitoilen.   
   

  

kerbtodime Herſicherſtäbe 
Und Kronen jchmücken mein Sezelt: 

— ai leb, idi 

Vor fünfzig Jahren, zum 19. Mai 1862, begrüßte ein Ange⸗ 

hötiger des deutſchen Bürgertums, Georg Herwegh, den 

Cröffnungstag der „Neuen Preußiſchen Kammern“ mit dieſem Ge⸗ 

dicht. Damals ſchon hatte die; Soldateska die Volksvertreter ausein⸗ 

under getrieben und dem Staatsſtreich die Wege geebnet. Heute 

nach einem halben Jahrhundort iſt das preußiſche Gewaltregimente 

über das Volk aui ſeiner höchſten Stuſe angelangt, Die einzigen b0 

wirklichen Volksvertreter im Parlament des ſchmachvollen Drei⸗ 

Haßlenwahlunrechts werden jetzt von Polizeifäuſten hinqusgeworfenta 

Und das geſchieht im Namen des „Hausrechts! Da muß die 

Talſoche erneut ⸗feſtgeſtellt werden, daß der geſamte preußiſche 

tag auh ů 
ichl einen 

   

      

Schimmer geſetzlicher Berechligung 

ö hehmen tenn. Jis Leben gerujen durch bru⸗ 

riler Bruch ſeines Königswortes, durch einen geiſtes⸗ 

onarchen, entſtand dieſe „Volksvertretung“. Mögen die 

Zediitz und Erffa noch ſo ſehr auf ihr „Hausrecht“ pochen, mag das 

lberäle Bürgertum denrütig und beſcheiden die Sliefel der Junker 

leßen— die wirkliBen Herren im Haufe ſind jene ſechs ſo⸗ 

zialdemokratiſchen Abgeordneten! Hinter ihnen ſteht. da⸗ ſchaffende 

Millionenvolk Preußene, das Tag um Tag in ſchwerer Arbeit nicht 

nur die Reichtümer der beſitzenden Klaſſe erzenigt, ſondern mit 

ſeinen Steuergroſchen auch jenes — b 

Huus in der Prinz Albrechiſiraße in Berlin 

erbaute, mit ſeinemGelde auch die Gehülter der Schutzlente be⸗ 

zehlie. die ſtüh als Wwilljährige Diener des Junkerregiments zeigten. 

Nie- at tein Parlament ſchmachvoller ſeine eigenen Rechie mit 

Fühen, ſchmuühte in widerlicherer Weiſe ſeine eigene Würde. 

Dus it die Höhe! Das illüſtriert den preußiſchen Gewalt⸗ 

ſtoat aufs unübertreffüichſte. ů 

Run betommt des Volt das Work. Kein Zweifel, daß der 

Wohtrechtskompf neue Energie aus den Vorgängen ſchöpjen wird. 

Das Volk muß Kraft und Willen aufbringen. um aus dieſem 

Kloſterhauſe ein Voikshaus zu zimmern. Das kann nur geſchehen 

durch — ö 

     

    

Ervberung des gleichen Wahlrechts-⸗ 

Keiteswegs hat Genoſſe. Borchardi die Ordnung des Hauſes 

in gröhicher Weiſe verleßt, wie das verſchiedene Junker wieder⸗ 

boit getar haben“ Der Konflikt war ausſchließlich eine Folge der 

abſotuten Unſähigkeik Und Parteilichkeit des Präſidenten, des Herrn 

v Etffa, der ſchon wieddrhort in für ihn nicht ſchmeichelhofter Weiſe 

von ſich reden. machte. ů 

  

Genoſſe VBorchärdt machte von dem parkamentariſchen Rechte 

Gebrauch. durch Zraiſchenrufe gegen die horrenden und barbariſchen 

rottinigsgetüſte. die der nationalliberale Reaktionär Schifferer 

von der Tritzäne de⸗ Hauſes gegen die Polen und Dänen äußerte. 

zu preteſtierer Er befand ſich dabei nicht duf ſeinem Platze, ſon⸗ 

dern nebent adern Abgeordneten in der Nähe der Tribine. Dem 

Dräſidenten beliebte es min, in unangemeſſenem Tone den Ge⸗ 

noſſen Borchatdt. nicht auch die übrigen Abgeordneten, aufzu⸗ 

ſordern, ſeinen Plap ein zunegmen, und Genöõſſe nardt hielt es 

nicht für geboten, einer folchen Schulmeiſterei auf der Stelle Folge 

  

     

   

   daß er unter volljtärdigem Bruch der Geſchäftsordnung die 

Poligei herbeizitierte und Genoſſen Borchardt während der 

Sitzung aus dem Saale entfernen ließ. Edenſo ließ er es ge⸗ 

ſchehen, daß die Poliziſten den Genoſſen Leinert gewaltſam miß⸗ 

handelten. 

Paragraphen verunglimpft worden, der die Schmach zuläßt. daß 

Polizeidiener in den Saal der Eeſetzgeber eindringen dürfen. Aber 

ſie ging immerhin nicht ſo weit, einen derartigen brutalen Gewaltakt 

wöährend der Dauer einer Sitzung zuzulaſſen Der entjprechende 

Pafius lauiet: — 

  

  

Wie diele jrommen Beter 
ihre Bälcher ausgelegt 

miemals im Gelecit, 

Berehgzu greilen in das. Redu. 

Und- in-des Volkes Tulmen. 

Mißhandlung aus dem Saale zerren. 

ſowohl als jene, die ſeinen Befehlen Folge leiſteten, ein Verbrechen 

begangen, auf das Zuchthausſtraſe ſteht. Denn der Paragraph 

105 des deutſchen Strafge 

Vorredners lehrt, daß 
zeichnend iſt das Zuſannnengehen der antideutſchen Elemenie mii 

der Soziaoldemokratie. 
und rechts. 
demokraten. 

der Rednertribüne ſteht, macht einige Zwiſchenrufe, die der P 

dent rügt. 

macht Abgeordneter Borchar dit Zwiſchenrufe. 

polniſche und däniſche Abgeordnete, 

Rechien und den Nationalliberaien Zuſtimm 

rungen ertẽönen.) 

Abgeordneten Borchardt aufgefordert hat, 

nem Platz aus („ zu machen, jagt: Herr D 

ich bitte Sie ietzt zum letzten Male, meinen 2 

zu leiſten. Dadurch wurde v. Erjfa zu derart unfinniger Wut ge⸗ getzen der Poien, 

c 
Ausdruc der gemeinſamen Gegnerſchaft gegen den Staat Preußen. 

der es ſich nicht gefollen laſſen will, daß antideutſche Beſtrebungen 

ſeine Exiſtenz bedrohen. 

ordneter Borchardt macht einige Zwiſchenrufe. 

ů 5 Mahnungen des Pröſidenten, 

Die Geſchäftsordnung iſt, wie dekanm, mit einem erwidert, er werde das tun, wenn 

im Saale verſtehen werde.) 

letzten Mal. (Abgeordneter Borchardt weiſt 
die vur der Rednertribüne ſtehen und ſagt: 

auch vor der Rednertribüne!) Ich muß aijo (ſehr laut) vor dem 

ganzen Hauſe keſtſtellen, 

O, dieler Augenblick car 

Volksvertreter. 

lct ſah und hört' — wie 

n Gamaſcien, Den PErrn mit Hari' und 

Das ganze Illittelaller. 

Ichr bin die Revolution!. 

eb', ich lebe! 

Der Präſident trifft die erforderlichen Maßnahmen, um die 

ſchlielung durchzuführen. Er Kam hierzu insbeſondere die 

ing auf beſtimmte Zeit ausſetzen, den Sitzungsſaal und die 

Tribünen räumen, den ansgeſchloſſenen Abgeordneten aus dieſen 
Näumen entfernen laſſen, ſowie ſeinen Wiedereintritt verhindern 

Alſo: die Sitzung muß ausgeſetzt, der Saal geräumt ſein, 

rſt dann kann der Büttel in Funktion treten. Von Wut ver⸗ 

lendet trampelte v. Erffa jedoch ſelbſt dieſe Beſtimmung nieder, 

verlrumpfte ſie durch ſeine Willkür. Er ſetzte die Sitzung zwar 

uf eine halbe Stunde aus, eröffnete ſie dunn wieder und ließ 

       
Au    

während der Sitzung den Abgeordneten mit roher Gewalt, unter 

Damit aber hat v. Erjſa 

     

iethuchs lauiet: ů 

, den Senat-odrc die Bürgerſchaft einer der 
4 des Reichs oder 

gen, zur Faſſung oder Unter⸗ 

oader Mitglieder gewaltfam 

nit guchthaus nicht unter funf 

von gleicher Dauer beitraft. Sind 

„den, ſo iritt Feitungshaft nicht unter 

Wer es unter 
  

      

    

   

    

    

  

  

  

  

Die Geichichte ennt Fälle, in Denen ein Parlament verge⸗ 

walligt wurde auf Befehl eines Monarchen oder eines Uſurpators 

Daß ein Parlantent geſchündet wird von dem Manne, den es zum 

Hütef ſeiner Ordniung gemacht hat, das hat in der neueren Ge⸗ 

ichichte nur in den Amalen des ehemaligen öſterreichiſchen Kurien⸗ 

parlaments ein Gegenſtück. 

Gewalt gegen Volksvertreter. 
g. Donnerstag, den 9. Mai 1912, vormittags 11 Uhr. 

wind die erſte Lezung des ſog. Beſitzfeſtigungsgeſehe⸗     CE 
fortgeꝛetzt. 

ů ů Der erſte Hinauswurf. 

Abgeordneter Kloppenburg(Däne) bekämpft die Vorlage 

als ein Austiqhmegeſetz. Man treibt gegen unms die gleiche Politik, 

wie einſt Pharao gegen die Iſraeliten. Wir müßten ulbe ſein, 

wollten wir uns gegen dieſe Behundlung nicht cuflehnen. Unſer 

Rechtiſt unſere Kraft. 
Lumpen gewinnen. 

Durch Geld kann man nur charakterloſe 

(Sehr richtig! bei den Polen.) Laſſen Sie ab 

Ivon Ihrer verhängnisvollen Politik! (Beifall bei den Polen, Dänen 

Und Sozialdemokraten.) 
Schifferer (natl.): Der Widerſpruch des Abgeordneter Dr. 
die Regierung auf dem rechten Wege iſt. 

  

(Sehr richtig bei den Nationalliberalen 

Lachen und Lärm bei den Polen, Dänen und Sozi 

Abgeordneter Borchardt (Soz.), der in der 2 

Auch bei den ſolgenden Ausführungen gegen die 

und privateigentumsſeindliche Sozialdemotratie, 
ebenſs einige 
nd von der 
ngsauße⸗ 

nationsioſe“ 
  

  

   

  

E 

Präſident Dr. Freiherr v. Erffa, der inzwiſchen wieder den 

Zwiſchemuje nur von jſei⸗ 
eordneter Borchardt, 
ordmigen Folge zu 

   

  

eiſten. 
Abgeordneter Schifferer (fortfahrend): Das 

Dürten und Sozialdemokraten 
Ju 
285 

  

und Sozialden en 

  

(achen der Polen und Dänen. — Abge⸗ 
Auf eine der 

auf ſeinen Platz zu gehen, hatte er 
man erſt den Präſidenten überall 

Erffa: Ich warne Sie nun zum 
auf die Adgeordneten, 

Die anderen ſtehen ſa 

Präſident Dr. Freiherr o. 

daß mir die ordnungsmäßige Handhabung 

Für Zunker und Zanhagel! 

Und wie zu Roßß und Fuß getobt 

   

   
    

   

Wie lang nodk? rief ick endlich aus, 
Will keine Baad ‚ich rühren? ö 
Ic wanderte von Baus z2u Haus 

Und klopite an die Türen: 
groß — 

Peraus! Ihr Männer meiner Wahl, 

Beran, zu meiner Urne! 

Binſchreit ict durch den weißſen Saal 

RAuf ehernem Kothurne;: 

lie gelobl 
Pſalter, 

  
Sinlchreit ick wieder durck die Welt,Ick lebe. und ich winde lchon 

‚ Den Kranz jüt meine Streiter: 

Dur weiler, Kinder, weiter! 

der Präſidialgeſchäfte durch den Abgeordneten Borchardi unmög⸗ 

lich gemacht wird und ich ihn daher für den Reſt der Sitzung aus⸗ 

ſchließet (Lauter Beifall auf der Rechten, beim Zentrum und den 

Nationalliberalen.) 
Abgeordneter Borchardt (Soz.) geht langſam nach ſeinem 

auf der äußerſten Linken in der Mitte der vorletzten Reihe be⸗ 

legenen Platz und ſetzt ſich darauf nieder. Links von ihm ſitzt Ab⸗ 

geordneter Hoffmann, rechts Abgeordneter Leiner t. 

Präſident: Ich erſuche den Abgeordneten Borchardt den 

Saal zu verlaſſen. 
Abgeordneter Borchardt Soz.) raft erregt. Wer mich 

hinderl, hier zu vleiben, wird nuch dem Strafgeſetzbuch mil Zuchi⸗ 

haus bis zu ſünf Jahren beſtraft! Sie können mich noch ſo lange 

aufjordern! 
Auf wiederholtes Erſuchen des Präſidenten, den Saal zu ver⸗ 

laſſen, rüft Abgeordneter Borchardt erregt: „Wer mich hier weg⸗ 

bringen will, gehört ins Zuchthaus!? 
Präſident Or. Freiherr v. Erfſa: Ich jordere Sie hiermit 

zum letzten Male auf und mache Sie aufmerkſam, daß der Prä⸗- 

ſident das Recht eines Hausherrn hat. Sie ſind ausgeſchloſſen und 

ich erſuche Sie, den Saal zu verlaſſen. 

Abgeordneter Borchardt lin ſteigender Erregungh: Ich bin 

hier, weil ich gewählter Abgeordneler bin. 
Präßdem Dr. Freiherr v. Erffa: Ich ſetze dle Sitzung auf 

eine halbe Stunde aus. 
Dus Haus hat ſich ſchon während der Auseinanderſetzungen 

zwiſchen dem Abgeordneten Borchardt und dem Präſidenten dicht 

gefüllt. Nun ſtehen die Abgeordneken in Gruppen beifammen, er⸗ 

örtern höchſt erregt die Ausſchließung, die die erſte Anwendung 

des unter Kröcher beſchloſſenen Hausknechtsparagraphen iſt und die 

ollgemeine Auſmerkſamleit richtet ſich natuͤrlich auf den zwiß 

den Abgeordneten Hoffmann und Leinert ſitzenden Abgeordueren 

Vorchardt. Als Abgeordneter Leinert zufällig aufſteht, wird er vom 

Abgeordneien Hoffmann erſucht, ſeinen Platz wieder einzunehmen. 

Ein polniſcher Abgeordneter überreicht dem ſozialdemokraliſchen 

Abgeordneten das aufgeſchlagene Strafgeſetzbu ch. Auch die 

Geſchäftsordnung wird überall ſtudiert. Der Präſident hat in⸗ 

zwiſchen einen der ſeinerzeit vom Abgeordneien Hirſch mitgeteilten 

Zettel au üllt, durch den das Polizeirevier in der Wilhelmſtraße 

erſucht wird, den Ausſchluß ⸗widerſpenſtiger“ Abgeordneier zuů 

vollzichen und hai dieſes Formular, wie im Hauſe ſofort bekanm 

wird, durch einen Diener an das Polizeirep'er⸗Bureau geſchickt. 

Noch einer halben Stunde, in der die Aufregung natürlich aufs 

te geſtiegen iſt, erſcheint der Präſident wieder auf ſeinem 

   

    

   

Präſident, Die Stzung iſt wieder eröfſnet und ich bitt 
die Herren, ihre Plätze einzunehmen und die Gänge frei zu halten. 

„Herr Abgeordneter Borchardt, da ich Sie noch immer auf Ihrem 

Plaßz ſehe, trotzdem ich Sie für den Reſt der Sitzung ausgeſchloſſen 

habe, fordere ich Sie zum letzten Male auf, den Saal zu verlaſſen. 

„Abgeordneter Borchardt, auf den alles blickt, bleibt ſchweigend 

  

.) Sie ſolgen dieker Weilung nicht, es bleibt mir alſo nichts 

rübrig, als nach der Geſchältsordnung ... (der Präſident 

ſich von einem Diener die rot eingebundene Geſchäftsordnung 

reichen und verlieſt daraus den Hausknechtsparagrap der 

Präſipent kann die S= ** — V 

habe — er kann Saaleu en räumen lüſſen“ — das 

ich nicht getan — „und er kann die erforderlichen Maßnahmen zur 

Ausſchlicßung durchſühren“. 

Präſident GEiut einem Diener): Bitte, holen Sie dach ein⸗ 

mal den Herrn. Durch die Seitentür hinter dem Präs en, 

betrnt ein Polizeileulnank von herluliſcher Geſtall, den Sävel um⸗ 

qürlet und den Helm in der Hand, den Saal. (Es iſt der Volizei⸗ 

  

  

   

  

      

   

  

  

  

ſleumant Kolb.) — Lautloſe Stille im Saal, die der Abgeordnete 
Hoffmann durch ein dreifaches ſchallendes Hurra! unter⸗ 

bricht. 
Prüſident Dr. Freiherr v. Erfſa: Herr Polizeileumn 

erluche Sie, den für den Re“ der Sitzung ausgeſchloſſen 

ardneten Korcha di., den ich Ihnen durch cinen Beamten bezz 
laßßen werde, binauszuführen. 

     

  

Der Pontzeileutnant wird von einem Beamten des Hauſes die 

Treppen vom Präſidenten herunter und an dem Regierungstiſct 

aui der Linlen des Hauſes entlang bis zur vorletzten Bank hinauf⸗ 

gefüihrt. Er überreicht dem Abgeordneien Borchardt unter einer 

böflichen Geſte den Ausſchließungsbefehl des Präſidenten, den Ab⸗ 

geordneter Borchardt überfliegt und mit den Worten zurückreicht,     inden: er auf das vor ihm liegende Strafgeſetzbuch für das    



      

    

         

    

   

   

  

    

                

       

    

   

  

   

  

   

  

   

  

    

Süiüi — * 
I8%i untter fääuf Muhres beſtrafl wirdi 
Ver Polizeileumant als Redner im Dreiklaſſenhauſe. 

Cthmme: 
mif, der Uiefßorderuntzz des 

den Si⸗ Bpal 3ut verlaſſen. 
üD—— Ich werde dieſer 

Keeutnont Kolb: Donn mache ich Sie darauf aufmerk⸗ 
ſu, des ich bei weitrrer Weigerung Iwanhg anwerden mus 

Adgeordneter Borchardt ruft loul: Dann mache ich Sie 
Daruul oujmerkfam, datz Sür ſich damil einen Verbrechens ſchuldig 
Dahen, Daes mii Juchtbaus nichi unter fänf Jabren beſtraßt wird. 

Poliscilenziant Kolb: Ich mache Süe getzt zum letßtten Mal 
aufmerkfam. daß ich meine Ceute bier habe und Iwang anwende. 
mLenn Sie det Beigrrung fortſetzen. 

ÜUbueordnetet Borchardt: Die Weigerung wird jortae⸗ 
keht. 

    

   

    

    

Poliziſten in der Klaſſenſtude. 
Ler Voltzeileumont lößt zwei Schußiente derrindolen, dir 

dewaffaet und mii dem Heim ouf dem Kopfe den Saaf des 
Abgeordnetenbaufcs bdetreten. ſich an den Piatz des Adgeordneten 
Vorcharbt begeben und den Ubgeordneten Leinert erſuchen, Piatz Imachen. damit ſie an Vorchardt herantt 

Abcsorduriet Leinert (Saz): Dos iß mein Plaß, hier Uleide ich lißen! ů 
Auj einen Wint des Malizelleuknanrs Schusleute 

den rechtmäßig zum Mitgliede des Ashrordneterouſes gewählten 
Abgeordneten Robert Leinert. ſaſſen ihn em Rockkrugen und 
ämdma ihe rwailtam. wabe ibm anch die Reſte auigeriſpen wird. 
auf dir Eſtrude binani. auf der der vem Eiſendahnminiſterium be⸗ 
müßte Minäirertich tcht. Abrardneter Veinert ruft dadei mehr⸗ 
wolt: Wie köngen Sie es weßen, mich anzuiaſſen und aus dem 

Et wird jedoch immer weiler zur Tür 
ni., ofiendar darauf aufmerffam ge⸗ 
ert gar nicht ausgeichoſſen wurde. 

Leumant ruft den Schugz⸗ 

  

   

           

    

   
   

        

  

leuten zu. rry les zind nehmen Sir den Ab⸗ 
Srorbneten Lor 

Abg. Rorcharbt aus dent Suel hinausgebracht. 
Vier S⸗ en den Adgterdneter Vorchardi. der 

imrer noch ar Wisbe ſißl. on und zetren ibu nnler deftz Stxänden ctenicks cej die Eſtrade und durck die dott befindliche 
Perrenlür aus dem Saal indes. 

Abgeerdneler ann wit lant: Berrßen in der Beit 

    

Ikxen allen dießen imat 

    

önigli b lleutnant Kolb (mit leiſer 
———— 0, Suferzebbu 1 prbere Sie Dierbuich 

Hetrn Prüſidenten nachzukommen und 

nicht Jaigt ſchlt für Sie ift. wenn Sie das 
teiſten. die um ſo ſchlimmer. 191 

  

     

    
   

  

well, bie Weihglteber cbrht ber 28. 
Whoerbntken B⁰ 

90ff 
Komddie ſehen! 

Borchaordt durchlieſft. Von 

nommen.) 
Abgeordneter Borchar 

und letzten Mole! 

trten Borcherdt 
Viven Strüsbes1 

aufmierffant, Daß er ihn hade 
Linausicheppen laſftn Der 
ordneter Leinert des mil In 

Nech dem Hänausdatrf 
gcordereter Hefim 
rocht⸗        

  

nach 
üind Sie 

    

Len in: 
mt und tinem Sdun 

vis er cias 
eine neoße 

  

     

Bor leeren Bänten wurde 
Leteses i-   

ühe I Eon 

SSDSSSDD . — „Tribünen 
m ann; Warum denn? 

Abgrurdneter Seinert 

  

rdere Sie nun 
Reſt 

D· 

Der Polizeileutnont rußt die Schutzlente herein, die den Ab- 
zam zweiten Male gewaltſam und unler 

macht den Polizelleutnant barauf 
beinabe auch aus dein Sitzungsſaal 

Veuutnent antwortet eiwo, daß Abge · 
den Kouf nehmen müſſe. 
Des Akgeordneten Vorchardt ruft Ab⸗ 

Breußen in der Welt voran! — Zuruf 
* — Adgesrdneter Hoffmann: 
auch wieder enmal da? 

Kuach dem Hinauswurf. 
Der Adocordete:e Bearchardi. 

  

   

an der 

„ Geſchäftsordnung, 

  

Erging, nicht gefolck hat. (Zim 
nochmals auf, den 

der Sißzung ausgeſchloſſen 
räumen! — Abg 

Die anderen wollen doch auch die 

Der Präſident beſpricht ſich mit den Schriſtführern, während 
Abgeordneter Borcherdt ruhig auf ſeinem Plaßte ſizen bleidt. Nach 
längerem Blättern in einem Bu 
NPolizeileutnant wieder 
hatte Sie erjucht, den Abgeordn 
keinen Wiedereintritt zu verhindern. 
noch wenigen Mimuten hier Wieder e⸗ 

5. ihn nochmals zu entfernen und den Wiedereintritt zu verhindern. 
Der zweite Hinauswurf. 

Es wiederholt ſich nun die Szene ron vorhin. 

Uber-richt ihm nochmals den Ausſchlußdefehl, den 
der Tribüne aus ſicht man hinter de⸗ Tür. die denter dem linken Miniſtertiſch iſi, eine Anzohl Pollziſten pereit ſtetzen. Nach zweimaliger Aufforde 

leutnaai Ich leidere Se zum dritt⸗ 
den Sitzungsſaal zu veriaſſen. 
miniſter v. Brritendach ſemnen PI 

iche läßt der Pröftdent den 
bereinrufen und ſagt zu ihm: Ich 
eten Borchardt hinauszufühhren und 

Ich bin erſtaunk, daß er 
richienen iſt. 

rung ſagt der Polizei⸗ 
ten und letzten Male auf, 

Izwiſchen hat der Eiſenbahn⸗ 
laß am Regierungstiſche einge⸗ 

Ich weigere mich zum dritten 

suf deßen Wiedererſcheinen im 
v. Pappenheim den Prä⸗ 

aum gemacht daue, wurde von 
Hauie einige Zeir von dem Polizei⸗ 

mann degleftet. ſo auch. 
der Kioſstts auffuchte, 

„Amishandlung“ 
rdt und Leinert. Jedoch wurde 

von dem Polizeileutnant 
e Abgerrdneter Borchardt 
Den die nach dem Foer 
drigen Türen mil Schutz⸗ 

neten Borchardt, 
n. GKewaltia verhinderten. 

den Maßnahmen 

      

    Den, jo bei 
Verhakten nicht gecen die Ordnung des Lerbes Vui. Außerdem haß ua der Geſchäftsordnung Herr Näpden 
Aaberhauptenicht. das Recht, einem Abgeordneten vorzu⸗ 
Ichreiben, 1wo er ſich auſhalten und von woaus er Zwiſchenruße 
machen barf. Gleichwohl habe ich mich ſeinem — an ſich ganz un · berechtigten — Verlangen gefügt, habe mich mehrere Schritte 
zurückgezogen und alle gegneriſchen Zwiſchenrufe gegen die 
Rede des Herm Abgeordneten Schifferer von da an unterlaßfen. Ich hade nur noch ein⸗ oder zweimal „Seht richtig!“ oder ſonſt 
einen zuſtimmenden Zwiſchenruſ gemacht. Dadurch kann Herr 
Schifferer ſicher nicht geſtört worden ſein, aunnal meine Zwiſchenruſe 
mir Antworten auf Aeußerungen und Fragen waren, die Herr 
Schiſſeren dlrektan mich perfönlich gerichtet hatle. 

Endich war ich in dieſem Falle auch deshalb ſo nahe an dle Rednertribüne gegangen, weil mir Herr Schifferer am Morgen durch Herrn Abgeordneten Hoffmann hatle ſagen lafſen, er lege Ge- wicht daranf, daß ich ſeine Aus hrungen höre, und weil bei der Unruhe, die Liban Tag in der erſten Sitzungsſtunde herrſcht, Herrn Schifferere Siimme bis zu meinem Platz nicht zu verſtehen ift. 
Aus ollen dleßen 

ſchlirhnug für ungerechtf⸗ 

  

  

eort * 

Ich bitte Sle, 

nden erſuche ich das haus, die Mus⸗ 
ut zu erklären. 

Julian Borchurdt, Berthn. 
  

Die Perzweiflungspolitik der Junker 
wird auch von bürgerli chen Blättern erkannt. Vor wenigen Tahben erſt ſchrieb di nationalliberale Kölniſche Zeitung: „Was die Herren der Rraſten jetzt im Abgeordnetenhaus in Szene ſeßen, das iſt kein Kampf gegen die Sozialdemokratie um ſeiner lelbſt wiuen, lonibern ein Klafffkam von Spiegelfechterel; es iſt ein Thenierkanipf mit Blechſchwertern und großem Geſchrei, auf die gröbſten Inſtinkte des Publikums berechnet. Er ſoll die Aufmerk⸗ ſannkeit von anderen für die Rechte peinlichen politiſchen Vorgängen ablenken und den ſchwindenden Rimbus der konſervakiven Parlei im Rampenlicht einer nationalen Sozialiſtentõterei wieder wie nen er⸗ ſtrahlen laſſen. Dieſer politiſche Feldzug iſt äußerſt raffmiert in Shene geſeßt, das wird man neidlos zugeben müſſen. Der Ober⸗ regziſſeur der tonſervativen Partei hat es ſo eingerichtet, baß die eigentliche Spitze des Sozialiſtenkampfes ſich nicht gegen die Ge⸗ noſſenpartei, jondern gegen den Liberalismus richtet; dem er weiß ſehr wohl, wenn er es auch nicht wahr haben will, daß der gefähr⸗ lichite Gegner für die Konſervaliven nicht die Sozialdemokratie iiſt, die auf Grund ihrer eigenen Entwicklungstheorie an ſich ſelbſt zu⸗ grunde gehen muß, ſondern der Liberalismus. Die konſervative Rüſtkanmer hat deshalb für den Kampf gegen den Radikalismus nur ſolche Waſſen berelt geſtellt, deren Gebrauch der Liberulismus 

nun 

  

Zeugen waren. Abge⸗ mit Recht verſchmäht: Ausnahmegeſetze. Gewallbeſtimmn in Aleuiten ihre Ramen und] der Parlameniariſchen Geſchäftsordnung, Widerſtand gegen ein billiges Wahltechl, Ausnuhung des ſtaallichen Verwalln apparats zu ihren Parleizwecken, Beugung der Geſetze, wie des Ver- eins· und Verſammlungsgeſehes, durch ihnen ergebene Beamie niw. Machen die liberalen Parteien nach den Grundſätzen ihrer Programme den Kampf mit ſolchen Waffen nicht mit, dann wird gegen ſie je nachdem das Wort „untinational“ oder das Wort vin nalionalen Dingen unzuverläſſig“ ins Land hineingeſchleudert. Man will danit dem Volke vortduſchen, daß der Liberalismus im Kenpſe gegen die Sozialdemokratie verſagt. So hofft man, einen Leil der Liberalen zu ſchrecken, ihn für die Rechtsparteien zu ge⸗ winnen und damit wieder Wind in die Segel der konſervativen Schifflein zu fübren. Kein Wunder, daß Freiherr v. Zedlitz ſich die 
meiſte Mühe gibt, denn ſein Schifflein iſt ſchon dem Kentern be⸗ denklich nahe. Der Scheinkampj gegen die Sozialdemokralie ſcheinl wirklich die letzle fiarte zu ſein, auf die die Verzweiflungspoſilit des Herru v. Heydebrand noch ſetzen kann. 

Im Hinblick auf die ſtandalöfe Berichterſtauung der bürger⸗ lichen Zeinmgen Weſtpreußens, auf die wir weiter unten noch zu üprechen kommen, iſt dieſes Urteil bejonders wertvoll. 

  

  

des Prãfidenten 
teienden Ab⸗ 

eeraus zum Proteſt! 
Parteigenoſſen! 

Das preußiiche Dreiklaſſenhaus, lãngft betannt als die clari- 
kelue einer Velksvertreiung, hoi nunmehr auch den letzien 
Schleiſer binweggeriſſen, hinter dem es ſeinen wahten Cha· 
rakter noch noldürjng zu verflecken ſuchle: es hal die Polizei 

ſins Abgeordnelenhaus gerufen und durch Ahwendung gefetzes⸗ 
widriger Gewalt die Immunitäl des Volksverteelers zer- 
trümmerl. Als einſt im November des Jahres 1848 durch den 

·nichks wüͤrdigen Gewallſtreich des Miniſteriums Btandeaburg die 
Soldéleska ins preußiſche Abgeordnetenhaus draug. um dieſes 
Perlanteni, durch die Bajonette auseinanderzulreiben, da pro- 
teſtierten die Mitglieder des Hauſes gegen dieſen fückiſchen 
Streich kiürten, nur der Gewal! weichen zu wollen. Henle, 
462 Jahre wäler. rufl der Präfdenli dießes gleichen Patlamevis 
dit Polizri jelber unter Suſtimmung faſt des geſam⸗ 
ken Beucs in den Saal vud lãbt einen der wenigen witklichen 
Vertrrter des Volles mit Gewalt enifernen. 

Dæerail kat das preußiſche Abgeordneienhaus, das dazu da fein 
Voll'e. ues ũüter Rechi und Gejetz zu wachen. jelber den jlagran⸗- 
te ite RKechls und Geietzesdruch verübt. Es hal das 
eigene Aetrii geiprochen — 

Die Serype der Soziuldemokratie ir! preußiichen Junłetpar- ent Aibi nur ſechs Höpfe, aber de ñt die Julereſten des arbei⸗ 
kerdes Frites vertrai. dreng ihte Sfimme mißztönend an das Oht 

der Lerrichenden Klaſten Und um ſie zu erſtiden, proklamierie 
Sen die Piklatyr des Pelizeiſäbels. 

zs der Tat! Die Diktatur des Polizeiläbeis: 
Das ißts: Dern ſeibit uach den Vorſcheißten der verſchärſten Ge⸗ 
Efiserde bot das Berhailen unjerer Abgeordueten dem konſer 

Lalssen Präßdenter ieht den gerisgſten Anlaßs, zurs Hecbeirufen 
der Peiixi. Als dieke aber cinmal im Hauſe rar, fehte ßie ſich wil 
der Strepetlsagteil der WillPür ũüber ales hiamen und vergriij 
nich iegur an einem Abgeordnelen, der nichi des geringfte mit der 
Sacke 5u fur haltr. 

Dieie Zaflände müſten aliempolden den ſchärjlten Pcokeſl het⸗ 
verrses Benn die elementgrjten Beſtimmungen der partamen- 
keriſchen Sicherheit ven der herrſchenden Flaffen vernichtet and vairr die plxnpen Jüße der Gewallſ geſchlendert werden dann 
fHachbel Sch des vergeweltl⸗ e Recht in die Urre des acbel⸗ 
kendes Deites. 

Exbeiter? Parteigereßen: Bir ſordern euch auf, in wach- 
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Valleiu ſchon, daß r— und alſo auch mein —
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uund geheime Wahlrechl. Jöm Alt unſer Kompf. 
(derzmildem Dreiklaſffenbwahlrecht! 

ech die Sozlaldemokralletti ů 
Per Pertelvorſiand der ſozlaldemokealiſchen Parlei Deulſchlands. 
Der Geſchüßtsfübrende Ausſchuß der preuß. Landesorganiſalion. 

Die ſoziuldemokraliſche Reichstagsfrakllon. 

Dis hoilaldemokr. Fraklion des preußiſchen Abgeordnelenhauſes. 

diresse   

  

   

* * 

Die Jumkerſchandtat im Spiegel der Preſſe. 

Her Vorwärts ſchreibt: 
Vieſer Tag der Gewaltakte wird dem preußiſchen Geldſacks 

patlament nicht vergeſſen werden. Denn tiefer hat es lich noch nie 

erniedrigt, als durch die Billigung und Duldreng eines Gewaltakts, 

der ſich nicht nur gegen einen Abgeordneten oder elne Partei, 

jondern gegen das Parlament und die Inſlitution der Volks⸗ 

vertretung ſelbſt richtete! ů 

Ein Parlament, das — wider das verfaſſungsmähige Recht ind 

entgegen den Beſtimmungen des Strafgeſetzhuchs — die Polize zu 

Hille ruft, um „Ordnung“ zu ſchaffen, in Wirhlichkeit, um das 

mieliſche, kleinlich ſchiͤkanöſe Regiment des ſich als Sachwalter 

ber reaktionären Mehrheit fühlenden Präſidenten durchzuſetzen, ein 
h0 es Parlament hat ſich ſelbſt zum Geſpött der geſamten Offent⸗ 

ichkeit gemacht! 
Wie aber das Volk über den Gewaltſtreich denkt, das wird 

dald genug der Entrüſtungsſturm im ganzen Lande beweiſen, der 

ſich nunmehr erheben wird. ů 
Die Angelegenheit wird noch ein weiteres Nachſpiel haben. Es 

wird nicht nur gegen die Entfernung von Borchardt aus dem Saule 

Protelt eingelegt, londern auch gegen den Präſidenten und den 

Polizeileutnant Strafantrag geſtellt werden. 

VDie ſchwarzblaue und die rechtsnationalliberale Preſſe fällt 
natürlich in den wüſteſten Ausdrücken über die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Frakt.on her. Pieſe Hüter des Anſtands verfallen 
zum Teil in einen Kaſchemmenlon, der nicht mehr zu über⸗ 
bieten iſt. Man höre nur folgende Proben aus der rechts⸗ 

nationalliberalen Täglichen Rundſchau: 
Nicht ihre (der Sozialdemokratie) politiſche Stellung, ſondern 

ihre Vorſtadtmanieren haben die gewaitlame Reaktion notwendig 
gemacht. Borchardt baut ſich, während der Nationalliberale Schifferer 

redet, vor dieſem auf, ruft ihm fortgeletzt Unartikuliertes ins Geſicht 
und verſucht es ſo, ihn am Reden zu verhindern. (Einfacher 
Schwindel. D. Red. d. Volkswacht.) .... Borchardt wankt und 

weicht nicht und gröhlt weiter, ſo daß Schifferer faſt bei jedem 

Satz unterbrochen wird. Es iſt ein Bild, wie man es nur zu fehr 
vorgeſchrittener Stunde in Kneipen dritten Ranges erlebt. 

.. . Borchardt Kreuzt wie Rapoleon die Arme und markiert 
Nuhe. Nur ſeine mächtige Glatze läuft rot an. Leinert, der ihn 
deckt, wird aufgefordert, Platz zu machen. Er weigert ſich ebenfalls. 

Vier Schutzleute, Helm auf dem Kopf, kommen aus den Kuliſſen, 
und ehe Leinert weiß, wie ihm geſchieht, iſt er über die Bank ge⸗ 
zogen. Die Röllchen kreten entſetzt aus ihren Höhlen. Vergeblich 
verſucht der linke Stiefel ſich an die Bank zu llammern, auch das 
Bein unterliegt dem Polizeigrifſ. In zwei Sekunden iſt Leinert 
aus dem Wege geräumt. 

Nun pakt man Vorchardt am Kragen, der immer noch von 
Zuchthaus lamentiert. Zwei Schutzleute ſchieben ihn hinaus, trotz 
ſeiner Gegenwehr geht alles ungeheuer flink. 

.. Nur ein paar ganz linksftehende Parlumentsjournaliſten, 
weiße Raben, ſind hyſteriſch geworden. „Unerhörte Gewalttat!“ 
Sie werden energiſch zur Ruhe verwieſen: die Schutzleute ſeien, noch 
viel zu ſchade für derartige Aktionen, — nüchſtens hole man am 
beſten ein paar Kanalräumer heran. 

Uund die ehrenwerte Deutſche Tage: zeitung ſchreibt: 
Zwar haben die auffäſſigen Störenfriede, die es ſchon ſeit 

Mochen darauf anlegten, eine derartige Szene zu provozieren, es 
jertig gedracht, daß dieſes Schauſpiel ſich zweimal hintereinander 
wiederholte! Alle Entwürdigung und alle Lächerlichkeit trifft 
allein die Männer, die ſich wie unerzogene Schulbuben aufführen, 
unter dem Vorgeben, die „Rechte des Volkes wahrzunehmen“! 

Aber diejenigen, die jetzt noch Schulter an Schulter mit der 
Sozialdemokratie daran arbeiten, daß durch eine Umänderung 
unſeres Landtagswahlrechts in das Reichstagswahlrecht die Türen 
des preußiſchen Parlaments womöglich noch mehr derartigenPolks⸗ 
verttetern“ geöffnet werden, follten im ganzen Lande als abſichtliche 
und mutwillige Verderber der bisher ſo angeſehenen Zweiten 
Preußiſchen Kammer gebrandmarkt werden! — 

Seldſtverſtändlich fordert ſie auch eine Verſchärfung der 
Geſchäftsordnung. 

Die Poſt, die natürlich nicht weniger gebildet ſchimpft, 
die oben zitierten Blätter, arbeitet dieſe Forderung noch 

härfer heraus: 
UÜber den Rahmen der heutigen Sitzung dingus wird der 

Zwiſchenfall hoffentlich zwei gute Früchte tragen. Einmal wird er 
den unf Umſturz bedachten Genoſfen jedenfalls eindringlich zu Ge⸗ 
müte geführt haben, daß die ſtaatserhaltencen Elemente heute die 
Macht noch in den Händen haben und daß ſie auch gewillt ſind, 

nie rückſich Iu gebrauchen. Das Abgeordretenhaus aber wird 
aus den tigen Vorfällen hoffentlich die Konſequens ableiten, 

tem Präfidenten eine Geſe sordnung zu geben, welche parla⸗ 
mmer von den Sitzungen ausſchtienßt. 

gen behauptet ſte: 

   

  

   

        

  

      

  

     

  

nahme der Polen und Dänen, alſo erklärter Feinde 
der Monarchie, me gefamte Haus in der Verurteilung der 
Sozial und ebenſo wird auch das Land geſchloſſen 
der ul daß das Parlament nicht dazu da iſt, von 

    einem Häuflein p üind geſellſchaftlich ungezogener Menſchen 
zum Tummelplatz aflenſungenmanieren gemacht zu werden. 

Das letztere ift ein unverſchäntter Schwindel, ſintemal die 
Riilionen Proletarier, die in dieſen Tagen gegen den junkerlichen 
ſewaitſtreich proteſtieten werden, auch zum Land gehören. Die 
te Behauptung aber ſcheint zuzutreffen. Denn ſelbſt die fort⸗ 

hrütliche Preſße hütet ſich, auf die Seite der Sozialdemokratie zu 
eten Als wohlerzogene Leute von guten Manieren können ſich 
'e Libepalen doch nicht mit Leuten ſolidariſch erkläten, die auf die 
nverſchämtheiten der Junker in der gebührenden Weiſe antworten, 

as, das Tas lendenlahme deutſche Bürgertum allerdings niemals 
ttig gebracht hat. Die Liberalen werden eher wichtige Rechte der 
olksvertreter mit Füßen treten laſien, ehe ße „widerliche Szeren“ 
rbeifehren laſſen, ehe ſie den „guten Ton“, wie ſie ihn verſtehen. 
rletzen“ Bon einem E-äftigen, grundſätzlichen Bekenninis, daß 
gen ben unerhörten Kautſchukparagraphen, daß gegen die Ein⸗ 
ihrung der Polizei in das Parlament alle Mitiei erlaubt, der em⸗ 

te Widerſtond geboten iſt, davon findet men in der Preſfe 
r Poriſchritler kein Wort. Aber ſo ganz mögen die itderalen 
kren doch auch nicht auf die Seite der Junker treten; deshalb 
ben ſie einige plakoniſche Worte gegen den Hausknechtspara⸗ 
ephen und ſiftein daruber nach, ob der Pröſident richtig verſahren 
be, b er nicht erſt die Sitzung hälte aufheben müſſen, ehe er den 
Leordneten Sirauswerlen 5. So ſchreißt die Voſſ. Jenung⸗ 
Laag Verireeen und natfonckliberaler Seite W. Aueß. 

einem Führer Ler 2 ſicht Legcnäber 
dem Präſident. gegeber⸗ ieht Segena 

Das Verliner Tagedlart bemerkt zu dem Fal:⸗ 
Die Rectsfracße — od der Abgeordnete Bor, 

Haufe entferm werben durfte — wird die öffentlis ng nech⸗ 
Vor befchäfngen.. In ſeinem Vorgehen gegen den Abgeerdrrten 
matHhardt dar ſich der Dräftbent v. Erffa zweifellus einen ſchweren 
Werthoß gegen vie Heſchösorderg zuſchulden kommen laſſen. 

Hanskrechtsparagranhen gebt klar hervor, daß 
zebrttieme Entterrnnag 

   

  

  

     

      
   
     

   
     

   

   
  

   

  

   

      
   

      

   

geerd⸗ 

  

Aiht Wur ſobern bas allhemeime gieiche neten nicht möglich und ſtatthaft iſt... Die Exekution hatte 
zux Folge, daß nicht nur der Abgeordnete Borcherbt Hewclitan us 
einer mährenden Sitzung ausgeſchloſſen, ſondern auch der Abgeordnete 
Leinert durch Schutpleute an der ordnungsmäßigen Ausübung ſeines 
Mandats gehindert wurde. Das iſt in jedem Falle ungeſetzlich 
bed⸗ 51 dem Strafgeſetzbuch mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren 
edroht. 

Aehnlich äußert ſich die Frankfurler Zellun Alle diefe 
Vlätter ſaivleren ſich, indem ſie das Verhalten derScplalbemord⸗ 
ten mehr oder minder ſcharf verurteilen. Tapfere Seelen. 

* * * 

ů Im Reichstag. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchloß, die 

kraſſe Verletzung der zum Schutz der Abgeordnetentätigkeit im 
Strafgeſetzbuch niedergelegten Strafvorſchriften durch den Prä⸗ 
lidenten des Abgeerdnetenhauſes und ſeine polizeilichen Beauf⸗ 
tragten bei der Verhandlung des Reichskanzleretats zur Sprache 
zu bringen. Der Kriegsminiſter hat kürzlich,Verletzung des 
Strafgeſetzbuchs als Standespflicht der Offtziere bezeichnet. 
Hält der Reichskanzler Begehung von Verbrechen gegen ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete für Verpflichtungen des Präſidenten 
des Dreiktleſſenparlaments? 

Die heimiſche Preſſe das Volk verhöhnend! 
. .. Nun haben ſie in der Tat in Herrn Julian Borchardt, 

ihrem jüngſten, aber auch zugleich am wenigſten ſympathiſchen 
Genoſſen, einen „Märtyrer“. Aber ſie haben ihn erreicht auf 
Koſten der Wohlanſtändigkeit, auf Koſten der parlamentariſchen 
Sitte, ja wie wir fürchten, auf Koſten der parlamentariſchen Frei⸗ 
heit. Vielleicht haben die Junkeer mit ihren fortgeſetzten Provo⸗ 
Kationen nut bezwecht, dem parlamentariſchen Ausnahmegeſetz, 
das ſie vor einem Jahre durchgeſetzt, ein allgemeines politifcher 
Ansnahmegeſetz folgen zu laſſen. Vielleicht haben ſie auch aur 
einen Keil zwiſchen die Linke treiben, der bürgerlichen Demohratie 
das Zuſammenarbeiten mit der äußerſten Linken unmöglich machen 

  

der Verſammlungen fluteten die Maſſen auf die Straße, ſo kam es 
auch düe. u einer impoſanten Demonſttation Selbſtverſtändlich 
war die 
Monnſchaften vertreten. Im at 
der Nähe der Urania, 
jedoch zu einem Angriff der Polizei. Ste atlackierte die Straßen⸗ 
paſſanten und trieb ſie mit Püffen und Fußtritten vor ſich her. In 
der Hafenheide kam es zu mehreren Verhaftungen. 

nommen: 

machen.“ 

tauſend Genoſſen beſuchte, zum Zwecke des Proteſtes gegen bie 
Militärvorlage einberufene Volksverfammlungen ſtürmiſchen Pro⸗ 
teſt. 
ſtürmiſchen Entrüſtungskundgebungen aufgenommen. 

Genoſſe Max König über die Militärvorlage referierte, eine ſcharfe 
Proteſtreſolution gegen den Gewaltſtreich im Dreiklaſſenparlament 
ungenommen. * 

jolizel durch ein gro 
   

  

einſtzt hielt ſie ſich zurüc. In 
von Offizieren und 

in der Genoſſe, Vorchardt ſprach, kam es 

In allen Verſammlungen wurde ſolgende Reſolutlon ange⸗ 

„Die heutige Verſammlung brandmarkt. den unerhörten 
Bruch der Verfaſſung und der Geſetze durch den Präſidenten des 
Dreiklaſſenhauſes, der als Vollſtrecker der brutalen Willtürherr⸗ 

ſchaft der Junkermehrheit die Polizeidiktatur in den Parlaments⸗ 
ſaal einführte und durch Pollzeifäuſte ſozlaldemokratiſche Abge⸗ 

ordnete hat vergewaltigen laſſen. Dadurch iſt von neuem die 
Unerträglichkeit dieſer ſogenannten Volksvertretung und des 
Geldſaciwahlrechts vor aller Welt offenbart. Die Verſammelten 
ſind willens, mit unermüdlichem Eifer für die Wahlrechtsforde⸗ 
rung des Proletarlats einzutreten, um dieſe durch die Polizeiwill⸗ 
tür dem Volke zugefügte Schmach für die Zukunft unmöglich zu 

In Breslau erhoben Donnerstag abend zwei von mehreren 

Die Mitteilungen aus dem Dreiklaſſenhauſe wurden mit 

Ebenſo wurde in einer Volksverſammlung in Erfurt, in der 

  

wollen. Wenn heute, wie wir annehmen, aus nahmslos, der Libe⸗ 
ralismus von den widerſpenſtigen Radaubrüdern der preußiſchen 
Sozialdemokratie energiſch abrückt, ſo iſt es die Schuld der 
letzteren. „Vous l'avez voulu, George Dandinl. Ihr habt es ſo 
gewollt! Danziger Zeitung. (Liberal.) 

Das Abgeordnetenhaus .. war der Schauplatz widerlicher Skandal⸗ 
ſzenen, die ſeit der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in 
der Geſchichte der deutſchen Parlamente nicht dageweſen ſind. Die 
jeder Ordnung ſpottende Dreiſtigkeit, mit der die ſechs Sozial⸗ 
demokraten in den letzien Wochen die Verhandlungen geſtört und 
die überwiegende Mehrheit des Hauſes in geradezu frecher Weiſe 
propoziert haben, hat heute ihren Höhepunkt in dem Verhalten 
des Abgeordneten Borchardt erreicht .. 

Der „Vorwärts“ hatte es ſehr eilig, die Schande der Sozial⸗ 
demokratie an die große Glocke zu bringen. Er hat noch im Ver⸗ 
lauf des Donnerstag Nachmittags eine Extraausgabe herausgegeben. 

Weſtpreußiſches Volksblatt. (Zentrum.) 

Wer der Anſicht geweſen iſt, daß die Skandalſgenen, die im 
Abgeordnetenhauſe ſeit Wochen von den ſechs Sozialdemokraten 
ſyſtematiſch hervorgerufen werden, nicht mehr übertrumpft werden 
könnten, den haben die „Genoſſen“ am Donnerstag eines Beſſeren 
belehrt. Dieſes Haus, das ſonſt der Hort guter parlamentariſcher 
Sitten und geſellſchaftlichen Wohlanſtandes geweſen iſt, hat Vor⸗ 
gänge erleben müſſen, die nicht nur hier, ſondern wohl auch im 
ganzen übrigen Reiche ihresgleichen nicht finden dürften. 

.. .. Nun ſetzte eine Theaterſzene ein, die darauf berechnet 
war, ihren „Helden“ im Glanze der Märtyrerkrone erſtrahlen zu 
laſſen. Herr Borchardt blieb im Saale und mußhte ſchließlich von 
einem Polize'leutnant und 4 Schutzleuten gewaltſam entfernt werden, 
wobei ſeine roten Freunde alles andere als einen erhebenden Chor 
bildeten. Doch mit dieſer Blamage hatte der würdige Herr noch 
nicht genug, er erſchien wieder im Saale und — alsdann begann 
der Tragikomödie zweiter Teil. Er „verſchwand“ aufs neue; nun 
aber ließ der Präſident die Eingänge bewachen, ſodaß ihm der 
Wiedereintritt unmöglich gemacht wurde und er ſtcch ſchließlich in 
ein anderes Zimmer zurückziehen mußte 

Danziger Allgemeine Zeitung. (Agrariſch.) 

.. .. Der Abgeordnete Borchardt, der neben ſeinem Partei⸗ 
genoſſen Liebknecht unſtreitig zu den unerfreulichſten und 
mit Recht unbeliebteſten Erſcheinungen dieſes Parlaments gehört 

.. . . Es iſt ja fraalos, daß das kleine Häuflein der So, 
demokraten in der preußiſchen Landſtube in einer Weiſe auftritt, 
die direkt abſtoßend wirkt und mehr als einmal ſchon in weiteren 
Kreiſen gerechte Entrüſtung hervorgerufen hat. 

Danziger Neueſte Nachrichten. („Unabhängige“ Zeitung.) 

Wir verſtehen es vollkommen, daß dem ſozialdemokratiſchen 
Ehrgeiz die üblichen drei Ordnungsrufe auf die Dauer nicht genügen 
konnten. Man mußte den Wählern im Lande mal mit etwas 
Neuem, noch nicht Dageweſenen, d. h. mit einem Hinauswurf, auf⸗ 
warten können. Und das war, wenigſtens nach ſozialdemokratiſchem 
Ermeſſen doch gar nicht ſo ſchwierig. Es kam nur darauf an, ſich 
jo lange der nötigen Rüpelhaftigkeit zu beſteißigen, bis die 
gewünichte Wirkung von ſelbſt eintrat. Und Herr Borchardt brachte, 
das muß man ihm laſſen, dieſes Kunſtſtück ſpielend fertia, gleich 
zweimal hinausgeworfen zu werden 

Elbinger Neueſte Nachrichten. (Organ der „Baterländiſchen⸗). 

Daß ein Volksvertreter es derart treibt, daß der Präſident 
ihn ſchließlich durch Schutzmannsfäuſte an die friſche Luft befördern 
laſſen muß, hat man bisher — nur anderswo für möglich gehalten. 
In füͤdlicheren Parlamenten, in denen die Taktik der Obſtruktion 
zum Tagesüblichen gehört, iſt der gewaltſame Eingriff nicht ſelten, 
ja in Mien wurden ſogar die Alldeutſchen mit Schonerer an der 
Spitze auf Anordnung des Präſidenten Abrahamowitſch einſt gepackt 

und hinausgeworfen. Jetzt haben wir dasſelbe im Preußen⸗ 
parlament erlebt, wo ein randalierender Sozialdemokrat erfahren 
mußte, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen hat. 

.... Das halbe Dutzend Sczialdemokraten unter den 443 
preußiſchen Abgeordneten verfährt ſchon ſeit Monaten nach der 
Deriſe: Mehr wie rausgeſchmiſſen kann man nicht werden! 
Beſonders der Zehngebote⸗Hoffmann, aber auch Liebknecht und die 

anderen fallen dem Gros des Hauſes durch ihre forigeſetzten 

  

  

   

  

    

   

    

Störungen f⸗ längſt auf die Nerven. Heute jind die Rüpel⸗ 
Benen beſon' arg, es herrſcht ein Tönchen, wie zuwer 
Morgengrost inirgend einem Naͤchtcafé, wo dann der 

  

ſeine Haupttätigkeit beginnt 

   anſes iſt ruiniert. Di 
ü l, an einer eniweiht 

ing für ſie ein Heiligrum war. 
r mehr, als irgend ein Balkunparlament, an 
einem vielleicht auch fäſſer um den 5 
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Oldendurgs. die Elbinger und die Marlenburger 
ſich am anſtändigſten benehmen. Wohl ſtellen ſie auch 

rem Standpunkt dar. Bon Pöbrleien, wie ſie 
ogenen Biätter belieben, halten die 

oßherrn von Jauuſchau fern. 

  

      

Zeitungen 

Das Volk ſteht auf! 
Die Proteſtbewegung des Poletariats hat inzwiſchen wuchtig 

eingeſetzt. ‚ 
In Berlin wurden ſechs große Verſammlumgen abgehalten, in 

denen die ſechs Landtagsabgeordneten der Partei ſprachen. Eine 
gewaltige Menſchenmaſſe hatte ſich zu den Kundgebungen einge⸗ 
funden. In und vor den Lokalen waren an 70 000 Perſonen ver⸗ 
fammell. Die Säle reichten an leiner Stelle aus, die Cärten der 
Lokale waren überfüllt. die Straßen mit dichten Maſſen angefüllt. 
Mit lauter Begeiſterung wurden die Reden aufgenommen, die Ab⸗   

  

geordneten empfing ein wahrer Sturm der Begrüßung, dauernde jetzt 

Deutſchland. 
Aus dem Reichstage. 

Molochs Prieſter beim Bewilligen. 
Die vurgerlichen Parteien ſind jetzt von einem jörmlichen Ze⸗ 

willigungstomnel für den Militarismus erfüllt. Nur ſchnell ab⸗ 
ſtimmen, möglichſt gar nicht mehr reden, oder nur ganz kurz, und 
dann mit Hurrd Ja und Amen ſagen. Zu dieſem Galopptempo 
treibt auch der Wunſch, unter allen Umſtönden noch vor Pfingſten 
ſertig zu werden und die Vertagung bis zum Herbſt eintreten zu 
jaſſen. In zwei und einer halben Stunde wurde die zweite Leſung 

der ncuen Militärvarlage durchgepeitſcht. Die Redner der bürger⸗ 

lichen Parteien ſprachen ganz kurz: ſogar Herr Erzberger, ſonſt 

ein großer Freund recht ausführlicher Darlegungen, war nach fünf 
Mimiten zur allgemeinen Ueberraſchung fertig. Alle bürgerlichen 
Redner empfahlen ihre Parteien der Gunſt der Wählermaſſen, die an⸗ 
geblich für die neuen Militärvorlagen gunz begeiſtert ſein ſollen. 

Genoſſe Gradnauer legte nochmals kurz den grundſätzlich 
ablehnenden Standpunkt der Soziaidemokratte dar, forderte die 
Verkützung der Dienſtzeit und übte an den Mißſtänden im deutſchen 
Heeresweſen ſcharfe Kritik. Nachdem von jeder Partei ein Redner 
geſprochen hatte, konnten die bürgerlichen Herrſchaften ihre Un⸗ 

geduld nicht mehr zügeln. Durch einen Schlußantrag bereiteten ſie 
der Weiterberatung ein gewaltſames Ende. Bei der Aktion fſpielte 
das Zentrum die führende Rolle, weil der Abgeordnete Häus⸗ 
ber, Mitglied der Zemtrumsſraktion und ehemaliger General, auf 
der Rednerliſte ſtand. Dieſer wirkliche militäriſche Sachverſtändige, 
der ſehr energiſch für die Verkürzung der Dienſtzeit eintritt, ſollte 
am Reden verhindert werden, weil er dem Zenirum jetzt ſehr un⸗ 
beguem iſt. Ser Schlußantrag war um jo ſtandalöſer, weil der 
Kriegsminiſter als letzter Redner geſprochen mid ſich abfällig über 
die Verkürzung der Dienſtzeit ausgclaſſen hatte. Da unſere Ge⸗ 
noſfen eine Reſolution geſtellt hatten im Intereſſe der Verkürzung 
der Dienſtzeit, war der Debatteſchluß ein beſonders ge⸗ 
Genoſiſen gerichteter Vosheitsakt, der auch beweiſt, daß es 
dürgerlichen Partei ernſt iſt mit der Herabſetzung der Dienttzeit. 
Unſere Genoſſen widerſprachen deshald dem Verſuch, en bloc die 
Militärvorlage anzunehmen. Gigen die ſozialdemokratiſchen Stim⸗ 
men wurde ſodann in mehreren Abſtimmungen die neue ſchwere 
Volksbelaſtung bewilligt. Der Präfident hatte bei der Feſtſetzung 
der heutigen Tagesordninng danit gerechnet, daß die Militärvorlage 
wenigſtens eine Sitzung ausfüllen werde. Da ſie aber ſchon um 
„Uhr angenommen war, ein weiterer Punkt nicht auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, wurde aut 4 Uhr eine neue Sitzung anberaumt, mit 
dem Militärelat als Verhondlungsgegenſtand. Waren bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Mililürvorlage ſicher über 300 Abgeordnete an⸗ 
weſend, zur neuen Sitzung hatte ſich kaum noch die Hölfte einge⸗ 
funden. Nationalliberale, Zentrum und Konſervative verzichteten 
auf eine Teilnahme an der Generaldebatte beim Titel Kriegs⸗ 
miniſter. Genaſſe Stücklen eröffnete die Generaldiskuſſion 
durch eine temperamentvolte kritiſche Beſprechung verurteilens⸗ 
werter miliäriſcher Zuſtände. Der Volksparteiler Gothein 
ſetzte dieſe Kritik fort, worauf ſich der Kriegsminiſter zur 
Antwort erhob. Selbſtverſtändlich ſind nach Anſicht des Herrn alle 
Beſchwerden hinfällig, und beim Militär iſt alles in ſchönſter Ord⸗ 
nung. Alle Ofſtziere ſind ſtändig von der Sorge um das Wohl der 

nſchajten erfüllt. Von der Verkürzung der Dienſtzeit will der 
Kriegsminiſter gar nichts wiſſen, weil ſie angeblich die Schlagfer⸗ 
tigkeit des Heeres beeinträchtigt. In ſpäter Stunde kam noch Gt 
neſft Schulz zum Wort, der recht inſtrurtiv über die Heranbil⸗ 
dung der Jugend zur Wehrfähigkeit ſprach und dem Kriegsminiſter 

ergiſch zuſetzte. Er fand dabei die Aufmerkſamkeit des 

  
   

  

     

   

   

  

   

   
  

  

Die Slichwahl in Varel-Jever. 
Wiemer gewähltl — Die ungeheuren Anſtrengungen 
Freiſinnigen haben noch einmal das Reichstagsmandat 

rel⸗Jever dem „Fortſchsei“ gereitet. Bei d⸗ Emeih 
Stimmen: Wiemer Sug (S 
Dahptwahl am 26. April hatten erholten Hug „Wiemer 
10 901, Dr. Albrecht (matl.) 1898 und Freiberr v. Hammerſtein 
(Bund der Landwirte) 998 Stimmen. Die Bindler hatten erklärt. 
bei der Stichwahl zu Hauſe bleiben zu wollen und in den national⸗ 
liberalen Kreiſen waren Verſtimmungen gegen Wiemer aufgetaucht. 
Aher das hat ſich alles als leeres Wortgeklingel erwieſen. Gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie waren ſich die geſamten bürgerlichen 
Hertſchaften einig. Wiemer hat reſtlos alle bürgerlichen Stimnien 

  

    

          

  

     

    

   

      

    

dekommen und noch viele bisherige Wahlſaule ſind für ihn als 
Schützer der Kapitaliſtenintereſſen eingetreten. Die Sozialdemo⸗ 
b hat noch 900 eigene Stimmen aus ihrer Reſerve aufgebracht⸗ 
Schreitct die Entwicklung ſo fort, dann gehört bei den nächſten 
Wablen Varehuns! 

  

Herzensmonarchiſten. Der kronprinzliche Geburtstag iit 
im allgemeinen an der Welt recht ſpurlos vorbeigegangen: die 
öffenilichen Gebäude hatten geflaggt und die „gui geſinnten“ 
Blätter nadmen von dem Ereignis in längeren oder kürzeren 
Artikeln Notiz. Was die heimiſche Preſſe in der Beziehung 
zuſammenſchrieb, intexeſſiert weniger, als die geiſtigen Unkoſten, 
in die ſich die Poſt ſtürzte. Da begeht man den 8. Mai ſchon 

einen Nationalfeiertag und dem kommenden Wilheim 
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  Entrüftumgskundgebungen unterbrachen die Reden. Nach Schluß werden in einem umfangreichen Leitartikel Kranze gewunden 
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W⸗ Wildelms 1. Zeil waren es bekanntlich die Eiberalen, 
nie abe ihre Lelmec, auf den Thronerben henz In die 
Kolle der auf den neuen Herrn Harrenden ſind lett die all⸗ 
deulſch-Antifemitiſchen Rabaupatrioten, die bramaluſierenden 
Englandfreſfer, hurzum alle zzuie Elemente eingetreten, die lich 

Er die Hüier der Bismarchſchäßl Kürafſterſtieſeltradition halien. 
Was hal der ſugendliche Kommondeur der TotenkopfHuforen 
getan, um igre Erwartungen zu rechtfertigen? Er hat oſtentaliv 

dem Herrn v. Heydebrand Beifall geſpendet, als er im Reichstag 

gegen England vom Leder zog. er hat, wie man erzählt, in 

elnem Geſprach, das er mit dem franzöſiſchen Boiſchafter auf 
der Rennbahn führte, ein Stüch Marokko für Deutſchland 
reklamlert, er hat fich in früheren Jahren auf dem Kommers 

des Nereins deutſcher Siudenten als Nachbar des rrn 

Liebetrienn von Sonnenberg wohl gefühlt und er zeichnet 
durch ſeine belondere Freundſchaft den Januſchauer aus. Das 
genünt, um die Polt⸗Leute auf herrliche Zeiten hoffen zu 
laſſen. und den Wahrheits⸗Bruhn zu beſtimmen, bittere Traͤnen 
uder die Danziger „Verbannung“ des jungen Helden zu ver⸗ 

giehen. 
0 bemen, dem Kronprinzen die Geſellſchaft dieſer Freunde 
behagt — vns Kanns recht ſein and wir werden das Idyll nicht 

fören. Doch zwiſhen den geilen der Adrelle. in denen die 
pettietiſhen Frondeurt den Zukünftigen feiern, iſt noch 

mancheriei mehr zu lehen. Da ſpricht ſich nämlich recht deutlich 

die Unzufrie denheil mit dem gegenwärtigen Kaiſer aus: man 

lobt den Sohn nur dinten berum, um dem Vater ein päut 

verſetzen zu Rönnen. 2u dieſer Beziehung iſt der Artigel in 

der poſt geradezu käftlich. Dort wird verſichert, der Erbe 
werdr einmal viel großere und ſchwierigere Aufgaben zu er⸗ 

    

    

künen haden, als der jehige Kronentrager, bei deſſen Thron⸗ 
beſteigung es nur gegoölten habe, das Erworbene klug und 
ſorglich zu bewahren. Wer heute in das Erbe Wilhehns l. 

irete. es von GFrunb auf neu zu erwerben. Zwar nönne 
es ja ſcheinen, als ob der Kronprinz recht aberflächlchen Ver⸗ 
gnügungen nachgehe, aber 

Auf der anderen Seite ftehen Handlungen und Ausſprüche des 
Thronfolgers die ... es bewirkt haben, daß er für weiteſte Kreiſe 
des Volkes geradezu eine Hoffnung geworden iſt! Sein mannhaftes, 
mutiges Auftlreten in verſchtedenen ſchwierigen und heiklen politiſchen 

Situstionen, ſein offenes Bebenatnis zu völkiſchem Weſen und zu 
dem vom Polk inſtinktib erfebnten Hochzielen nationaler Politik, die 
abſolnte und ſchlichte Nutürlichkeit und Geradheit ſeines Denkens 

und Weſens, dem alles Gekünſtelte. Nomantiſche und Unklare fremd 
ill und das ſich wohler fähli in der prunkioſen Einſachheit der 
oſteldiſchen Landadelseche und ſeiner derden aber ehtlichen Junker“, 
uls in dem überladenen Reichtum unferer neuen Geldariſtokratie; 

das alles 

Auch wenn die Poſt und ihre freundliche Ernährerin, die 

Rhein.⸗-Weſtf. Jeitung, dei der Marokkokriſis ſich weniger oſten 
über Wilhelm M. ausdelprochen bätten, wäre die Tendenz dieſer 

Worte unverkennbar. Dieſe wackeren Monarchiſten ſind mit 
einem Kaiſer, der nicht ganz die Politik treibt, die den Inter⸗ 

eſſen ihrer grohkapitaliſtiſchen Hintermänner entſpricht. in hohem 

Grade unzufrieden, und dinter den patriotiſchen Reden, mit 

denen ſie den mannhaften“ Prinzen feiern, verbirgt ſich nur 
ſchlecht die Spekulation auf einen Ibronwechſel. Wo die Poht 
es mit ernſter Stimmfäarbung als möglich bezeichnet, daß das 

Schichſal den jungen Herrn, der außer an auswärtiger Politik 

ſeine Freude an Tennis. Polo, Hocken und Operetten hat. üder   alles Erworten ſchnell auf den Thron ſeines Vaters berufe, da 
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ilt es unverkennbar, daß ſie das Eintreten dieſer Eventwandtst 
einſach herbeiſchnt. Sie und ihre Freunde laſſen nur einen 
Blic& in ihre Königs⸗ und Raifertreuen Herzen kun, und ein 
lolcher Blick iſt für Leute mit republikaniſchen Anſchaunngen, 
die weder bei einem Freunde der ollen ehrlichen Junker noch 
bel einem romantiſchen Gönner der Geldariſtokralie an das 
Gottesgnadentum glauben wollen, intereſſant und lehrreich. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Unerhbörte Zenſur. In Wetzlar wurde dem Ablender eine An⸗ 

fichtspoſtkarte von der Poſt zurückgegeben mit dem Vermerk: „MUn⸗ 
ntäſlig, zurüs!“ Weshalb? Die Rüchſelte frug das Bild des 

kansb ſchen Künſtlers Doré, Die Marjeillaiſe. Es iſt das die 
Nachbildung eines hervorragenden Kunſtwerkes, und Hunderttanfende 
dieſer Karten ſind ſchon in allen Kulturländern durch die Poſt ver⸗ 
breitet worden, ohne daß die Staaten dadurch zugrunde gegangen 

lnd. Die Poſi ſollte ſich hüten. nach den Maſtern der preußüchen 
Polizel mancher Städte ſoiche Zenſur zu üben: ſie hat vicht as 

Recht, Poliſachen von der Beförderung auszuſchließen, ſofern es 

vicht um pornographiſche Zeichnungen dandelt. Dor allem aber 
ſie die Hand von Kunftwerken zu laſſen, wie Die Marſeillaife 
von Doré eins iſt. 

Kedakteurfreuden. Genoſſe Ernſt Köpke, der verantwertlia⸗ 
Redakteur des Hamburger Echo, iſt auf drei Monate ins Gefängni⸗ 
gewandert, um eine Strafe abzubrummen, die er infolge einer Rotiz 
über einen ſächſiſchen Ulanenoberſt zudiktiert bekam. Seine Ver⸗ 
tretung hat der gemaßhregelte Lehrer Genoſſe C. Döring aus Bremen 
üͤbernommen. Möge Genoſſe Köpke die unfreiwillige Ruhepauſe ehne 
Schaden an ſeiner Geſundheit üderſtehen! 
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Danzig, Breitgasse 106/ 107. 
      Krakau. Scha. SuſbenSe 

Franz. und amerikan. Billard. Muſik⸗Orcheſter. 

Aüsſlugsort für Gewerkichaſts⸗ und Varteigenoſſen. 
3381 R. Thomas, Gaſtwirt. 
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J. Woelke, Ohra. 
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I Beilage zur Volkswacht 
      

  
  

  

Mai 1912. 
  

Danzig, den 14. ů 
    

  

  

Aus W ſtpreußen. 
Parteiſchule. 

Der ſechſte Kurfus der Parteiſchule beginnt am 1. Ontober 

1912. Die Wahlkreisleitungen müſſen ihre Vorſchläge bis 

ſpäteſtens zum 1. Juni 1912 dem Provinzvorſtand übermitteln. 

Jeder Bewerber hat dem zuſtändigen Wahlkreisvorſtand 

einen eigenhändig geſchriebenen Vebenslauf einzureichen. Das 

Bewerbungsſchreiben in dann vom Wahlkreisvorſtand mit einem 

Gutachten bis zum angegebenen Termin Wüun Piteleen 

ft u uzuſtellen. i arleigrut 

Iun Weſtpreuhen vgu J. A.: Crispien. 

D— ——— 

Frauenverſammlung in Laugfuhr am Mittwoch, 

den 15. Mai 1912, abends 8 Uhr, bei Herrn Lihring, 

„Zur Erholung“, St. Michäelsweg 39⸗ ragesordnung: 

„Heraus mit dem Frauenwahlrecht!“ Referentin Frau 

Käte Leu, Schönlanke. 

  

Danzig.   
  

  

Danzigs Arbeiterfrauen Wahlrecht und 

Gleichberechtigung fordernd. 
Eine haibe Stunde vor Beginn der Verſammlung, und ſchon 

iſt der große Saal des Steppuhnſchen Lokals zu zwei Drilteln ge⸗ 

füllt. Neue Maſſen folgen und ſtlauen ſich am Eingang. Kom⸗ 

mandoworte: die Polizei ſperrt den Eingang. Genoſſe Bartel 

interveniert bei den Beamien. Für kurze Zeit ſchafft die Partei⸗ 

leitung noch einmal Abhülſe, indem ſie d Männer erſucht, ſich in 

die Nebenräume zu begeben und den F. en den Aufenthalt im 

großen Saal zu ermöglichen. Als dann a. Genoſſin Leu auf der 

Tribime erſcheint, ſind die Lücken, die der A.szug der Männer her⸗ 

vorriej, längſt geſchloſſen. ů 

Genoſſin Leu beginnt. Sie erinnert daran, daß die alte Zeit, 

in der die Frau ihr Tötigkeitsgebiet im Hauſe Zatte, längſt dahin 

iſt. Die Not der Zeit trieb die Frau ins Erwerbsleben. Je weiter 

die Maſchine ihren Siegeslauf fortſetzt, um jo mehr ziebt ſie auch 

die Prolelarierin in ihren Bann. Denn Fraueyarbeit iſt billiger 

als die Tötigkeit des Mannes. Als vor einigen Wochen mit der 

Titanic 1500 Menſchen ein Grab im Meer ſanden, war alle Welt 

entſett. Der deutſche Koiſer ſandte ein Beileidstelegramm. Wer 

uber entſetzt ſich über die 900 Toten, die, ohne die Krüppel, 

jedes Jahr als Opfer unſeres Erwerbslevens fallen? Al⸗ Opfer, 

weil ſie die Beſtimmung haben, den Reichtum der Reichen zu 

mehten! Anſere Brüder, unjere Münner, unſere Söhne ſind es! 

Und wir ſollien kein Recht beſitzen, auf die Sozialgeſetzgebung und 

die Parlamente, die ſie ſchaffen, Einfluß zu fordern? Wir wollen 

dort hinein, müfſen dort Sitz und Slimme haben, um unſere 

Rot zu klagen! Männer können nicht ſo fühlen, wie eine 

Frau. 
Man ſagt, wir Frauen wären für das Wohtrecht nicht reif. 

Ja, waren die Männer reif, waren ſie weiter als wir, als ſie das 

Wahlrecht bekamen? Gewiß nicht. Und doch wendet heute die 

gtoße Mehrzahl der Mönner das Wahlrecht in ihrem Iniereſſe an. 

Genau ſo war es mit dem Verſanimlungsrecht. Wer erkläri ſich 

indeſſen gegen das Frauenwahlrecht? Das ſind dieſelben, die auch 

gegen die Gleichberechtigung der Männer waren. Mit den 

Moönnern haben ſie jetzt ſchon zu tämpfen. Darum wollen ſie nicht 

noch die Frauen als Gegnerinnen haben. Leicht möglich, daß wir 

ein Damen wahlrecht bekommen, damit die Zahl ihrer Damen 

die Stimmen der Beſihenden verdoppelt. 
Nach dem Ausfall der Reichstagswahlen herrſcht Entſetzen 

und Wut bei den Volksfeinden. In jedem Eckchen verſuchen ſie 

einen Damm vor der roten Flut zu errichten. Denken Sie an die 

rioigung der Arbeiterjugend! denken an dir Szenen, die ſich in 

Breslau bdei Beerdigungen abgeſpielt haben! Veim Vergarbeiter⸗ 

itreik ſind Frauen zu hohen Geföngnisſtrafen verurteilt, weil ſie 

in der Erregung ein paar kröäftige Worte ſagten. In der Nachbar⸗ 

ſtadt Elbing muß die Genoſſin Hentſchel auf acht Tage ins Ge⸗ 

fängnis, weil ſie Streikbrechern gegenüber nicht mit ihrer Meimmg 

hinter dem Berge bielt. Die Danziger Voikswacht ſieht ihren Re⸗ 

datteur gar auf ein halbes Jahr ins Gefängnis gehen. Und alles 

das wird übertroffen durch die neueſte Phaſe, daß der Schutzmann 

den Volksverireter aus dem Parlament hinauswirſt! In der Zeit, 

da ſich ſolche Dinge ereignen, gehen wir Frauen beſonders harten 

Kämpfen entgegen. Freilich wir Frauen, wir Rütter⸗ wlirden 

   

  

  
  

    

die Genoſſin Leu. Nun richtete die Vorſitzende, Genoſſin Malikowski, 

einige Worte an die Verſammlung und brachte folgende Reſolution 

zur Abſtimmung: 

—— 

Unter begeiſterter Zuſtimmung ihrer Klaſſenſchweſtern endete 

Die Forderung des Frauenwahlrechts findet ihre beſte Be⸗ 

gründung in der Revolütionierung der wirtſchaftlichen und ſo⸗ 

dulen Verhältniſſe durch den Kapitalismus. Die Leiſtungen der 

Frauen in Induſtrie und Landwirtſchaft, im Handel und Ver⸗ 

kehrsweſen, die Pflichten, die ſie erfüllen als Mütter und Haus⸗ 
frauen, geben ihnen einen berechtigten Auſpruch auf ſoziale und 

politiſche Gleichberechtigung. 
Die Frauen fordern das Wahlrecht, um ihre Intereſſen 

ſelbſt ſchützen und vertreten zu können; ſie fordern es ferner, um 
leilzunehmen an der Eroberung der politiſchen Macht zum Zwecke 
der Aufhebung der Klaſſenherrſchaft und der Verwirklichung des 
Sozialismus. 

Die am 12. Mai in Danzig Verſammelten erklären deshalb, 
daß ſie ſich zur Erringung des Frauenwahlrechts in die Reihen 
der Sozialdemokratie ſtellen wollen und mit Energie und Aus⸗ 
dauer für die Erringung des allgemeinen, gleichen, direkten und 
geheimen Wahlrechts zu allen öffentlich⸗rechtlichen und politiſchen 
Vertretungskörpern für die über 20 Jahre olten Staatsbürger 
ohne Unterſchied des Geſchlechts kämpfen. 

Die ſozialdemokratiſche Partei iſt die einzige politiſche Par⸗ 

tei, die als konſequente Vorkämpferin für das volle Bürgerrecht 
des Weibes anzuſprechen iſt. 

Ihte wachſende Macht iſt die alleinige Gewähr für die De⸗ 

mofratiſierung aller öffentlichen Einrichtungen und für die Ve⸗ 

freiung der Arbeiterklaſſe von der Klaſſenherrſchaft, wodurch auch 

der Frau erſt das volle Menſchentum verbürgt wird. 

Die Verſauimelten geloben daher, die Ausbreitung der ſo⸗ 

zialiſtiſchen Anſchauungen zu fördern und an der Stärkung der 

ſozialdemokratiſchen Organiſation und der Verbreitung ihrer 

Preſſe unabläſſig mitzuwirken. 
Nach ihrer einſtimnmnigen Annahme trat eine Pauſe ein. Eine 

Anzahl Teilnehmerinnen benutzen die Gelegenheit, ſich der ſozial⸗ 

demokratiſchen Portei anzuſchließen, oder die Volkswacht zu b—⸗ 

ſtellen. Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie und dem ge⸗ 

meinjamen Geſang einiger Lieder fand die Wahlrechtsdemonſtration 

der Danziger Arbeiterinnen ihr Ende. Langſam fluieten die 

Maſſen in der Abenddämmerung nach der Stadt zurück. Neuen 

Mühen, aber auch neuen Kämpfen und neuen Erfolgen entgegen. 

  
Im ſtädtiſchen Krankenhauſe findet fortgeſetzt ein Perfonal⸗ 

wechſel ſtatt, der nicht nur höch jeichnend für die freiſinnige 

Sozialpalitik iſt, ſonde. n auch die gkeit des Hauſes als einer 

Heilanſtalt aufs Höchſte gefährdet. Beſonder⸗ auffäll 

Wechjel im Keſſelhauſe. Die dort üblichen Umgangsformen 

ſchilderten wir am 16. Äpril. Dabei mußten wir mitteilen, daß 

der techniſche Leiter, ein Ingenieur Schmacht mit Hochſchul⸗ 
bildung, ſogar den Ausdruck Schweinerei nicht verſchmöht. 

Dieſe Berhaliniſſe machen es verſtändlich, daß in dem einjähri⸗ 

gen Betriebe ſchon vier Maſchiniſten und fünf Heizer dieſe 

ſtädtiſche Muſteranſtalt verlaſſen haben! Noch viel befremdlicher 

iſt aber ein Gerüet, wonach zwei Heizer entlaſſen ſein ſollen, 

weil ſie mit unſerm Artikel vom 16. April in Verbindung ge⸗ 

bracht werden. Es iſt ins unmöglich zu glauben, daß der 

Kommunaifreiſinn dieſe Tat begangen haben nönnte. Selbſt⸗ 

verſtändlich kommen wir ſchon zur Wahrung der Preſſefreiheil, 

die wir auch nicht ducch die freiſ Hungerknute vergewal⸗ 

tigen laſſen durfen, Erledigung der von uns 

veranlaßten Inforr . Vorläufig möchten wir die 
n. Wenntſtädtiſche Angeſteillte, 

chlich aus jolchen Gründen 

bratlos gem— o wäre das ein Skandal, zu 

deſſen Kennzeichnung die Sprache zu arn iſt. 

      
   

  

  

  

   

   

  

  

      

   

  

   
    

   

Der liebe Fuſel hat im Bürgertum ſo manchen heimlichen 

Freund. Kein Wiender. Wenn der liberale Kneipwirt in der 

Stadt das Eiſtprodukt des Agroriers verhökert, damm denkt er mit 

ſtiller Wehmunt der Jahre, wo die Arbeiter iich am Sonntag und 

nach Feierabend in ſeine Vudike ſtellten und nichts von Organi⸗ 

ſalionen und von einer eigenen Partei wußten, ſondern ſich 

willig vor den Fortſchrittskarren ſpannen ließen. So find, 

trotz äußerlichem Abſchen vor dem Alkohol, wahre Be⸗ 

käünipjer dieſes teufliſchen Dämons in den Reihen der be⸗ 

ſithenden Klaſſen ſehr ſelten. Das hat die Vorlage über die Be⸗ 

düͤriniefrage für Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften bewieſen. Nach den 

  

   

      
  

  

   

   

  

  

giſtrats abgelehnt und nach einem Antrage Dentlers die Be⸗ 
dürfnisklauſel einſtweilen nur auf fünf Jahre verlängert. Damit iſt 

die „leidige Angelegenheit“ vorläufig zum Abſchluß gebracht. 

Mie es Arbeitern erging, die zufällig in bürgerliche Geieh chuft 
ſerieien. In einem Hotel in Reufahrwaſſer befanden ſich am 
onntag, den 5. Mai, einige Arbeiter, die in anſtändiger, ruhiger 

Weiſe ein Glas Bier tranken. Plößzlich kam ein ihnen Unbekannter 
Herr ins Zimmer, rief einem der Arbeiter ein grobes Schimpfwort 
zu und verbot ihm dann das Lokal. 

Zu gleicher Zeit befonden lich zwei Polizeibeamte in dem Re⸗ 
ſtaurant, der eine von ihnen war ein Kriminalbeamter. Auf Ver⸗ 
langen des erſterwähnten Herrn, der ſich nun als. Schwager des 

Hotelbeſitzers entpuppte, wies der Polſzeibeamte den beſchimpften 

Arbeitcr aus dem Lokal. Die Frage 0l hier nicht aufgeworfen 
werden, ob der Polizeibeamte zu ſeinem Vorgehen berechk' t war. 

Wichtiger iſt, daß die Donziger Neueſten Nachrichten, 

an die ſich die betreffenden Arbeiter mit einer äußerſt ruhigen, ſach⸗ 
lichen Darſtellung der Angelegenheit wandten, ründweg jedes Ein⸗ 
gehen cufſſie ablehnien. Alſo: Der Arbeiter wird beſchimpft, 
hinausexpediert und von der dürgerlichen Zeitung, die ſein Abonne⸗ 

ments⸗ und Inſeratengeld ſonſt gerne nimmt, im Siich gelaſſen, 

als er ihre Hilſe in Anſpruch nehmen will! Woraus zu lernen iſt, 

einmal, daß der Proletar nicht in bürgerlichen Lokalen verkehren 

ſoll und ſodann, daß er die Arbeiterzeitung haiten muß, um in der 

Not einen zuverläſſigen Freund zu haben. 

Studentiſche Ehrbegriffe. Vom ſchwarzen Brett an der Techn. 

Hochſchule riß der Stuüdent Tiedemann eine Bekanntmachung 

herab. Darauf ſchrieb der Student Ulep einen Brief an Tiede⸗ 

mann und naumte deſſen Betragen anmaßend. Flugs war Tiede⸗ 

mann beleidigt und ſandte Ulex eine ſchwere Säbelforderung. lleber 
deren Berechtigung ſollte am 30. Januar im Klubhauſe Saxonia 
ein Ehrengericht entſcheiden. Einige Tage vorher erhielt Ulex vom 

Korpo Saponia einen Brief, in dem ihm mitgeteilt wur e, T. hätte 

im Auftrage der Saxonia gehandelt. Ulex verbot ſich e „unver⸗ 
ſchämt freche Einmiſchung“ des Korps. Als er am 30. znuar zum 

Ehrengericht ging, irat ihm im Hausflur Tiedemamn entgegen. 

Dieſer er ärte ſeinem Gegner, er nehme die Duellforderung zurück 

und gab ahin gleichzeitig mehrere derbe Ohrfeigen. 
Der Senat der Techniſchen Hochſchule ſuspenderte daraufhin 

dus Korps Saxonia für zwei Semeſter und verioies den rauf⸗ 
luſtigen Tiedemann von der Anſtalt. Ulex ſtellte Strafantrag gegen 

Tiedemann. Unter der Begründung, es handle ſich um eine ganz 

gemeine Rowdylal, die unter gebildeten Leulen nicht vorkomme. 
verurteilte das Schöffengericht Tiedemann zu 500 Mark Geldſtrafe 

oder 100 Tagen Gefängnis. — Wegen Beleidigung durch 
die Preſſe erhielt der verantwortliche Redakteur der Volks⸗ 

wacht vor einigen Wochen ein halbes Jahr Gefängnis. Hier wird 
eine ganz gemeine Rowdytat nit ein paar hundert Mark 

Geldſtraſe gejühnt. 

Der Streik der Nieter, Stemmer und Schiffszimmerleute 
bei Klawitter dauert unverändert fort. Eine Anderung iſt 
inſofern eingetreten, als die Kommiſſion auf Erfordern der 
FFirma am 8. Mai zur Verhandlung entboten wurde. Zu einer 
Beratung kam es jedoch nicht, weil die Tirma eine ſchriftliche 
Vollmacht der Kommiſſion zur verantwortlichen Verhandlung 
wünſchte. Dieſe iſt nun der Firma übermittelt und es foll in 
den nächſten Tagen eine Beratung der ſtrittigen Punkte er⸗ 
folgen. Bis zur endgültigen Regelung b. mir clle Arbeiter 
vorſtehender Verufsgruppen, jedes Arbeitsangebot der Firma 
abzulehnen. 

  

   

  

Die Heizer und Maſchiniſten des Siettiner Hafens haben 
am 11. Mai eine Lohnbewegung begonnen, die ſich auf ſämtliche 
Dampfſchiffsreedereien und Dampferbeſitzer des Stettiner Gebiets 
ſowie auf die Güterdampfer der Strecke Stettin— Berlin erſtreckt. 
Zuzug von Maſchiniſten und Heizern nach dem Stettiner Zaßen 
iſt ſtreng fernzuhalten. 

  

  

Deutſcher Metallarbeiter⸗Berband 
Zahlſtelle Danzig. 

Bevölkerungs⸗Wechſel und ⸗Stand der Stadt Danzig 
im Monat April 1912. 
      

  

    

   
   

  

        
      
  

    

als Angehörige cines Parlaments niemals eine Wehrvorlage Darlegungen des Magiſtrats, die eine, wenn auch nur mäßige, Mänmlich Weiblich Summe 

bctrilligen. Wir würden mus ſchön dedanken, unſere Söhne als günſtige Beeinfluſſung des Schankſtältenweſens durch die Bedürf⸗ Bevölkecungsſtäand Ende März — 

Kanonenfutter hinzugeben, unſere Kinder zu bewaffnen, damit ſie nisklauſel zeigten, ſchien die Verlängerung des Ortsſtatuis ohnef 191y222 .. „ „„„„„. 82 389 f87 832 170 221 

auf Kommando auf Vater und Mutter ſchießen! Militarismus iſt Zeitbeſchränkung ſicher. Wider Erwarten deſchloſſen die Stadtver⸗1- e) Geborene überhaupt. 2¹⁵ 20⁵ 42⁰ 

Raubpolitik. Das zeigt Italiens Beiſpiel deutlich. Wir Frauen erdneten Kommiſſionsberatung, und als die Vorlage in der letzten] d) mn Lebendgeborene 211 195⁵ 406 

würden auch in die Sleuerpolilit einen anderen Zug hineinbringen Stadtiverordnetenſitzung erneut zur Diskuſſion ſtand, war es nur ſo 2. a) G.ſtorbene ohne Totgebo⸗ 

Imd die Laſten für das allgemeine Wohl auf die Schultern der Be⸗ſo, daß verſchiedene Stadtpäter nicht Hurraatiacken für völlige renrneee 139 12⁰ 25⁰ 

ſitzenden legen, anders als heute, wo man mit jedem Happen Brot Kneipenfreiheit ritten. Bei Herrn Dentler befremdet die Sym⸗ d) davon mit auswärtigem 

Steuer zahlen muß. Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Mutterſchafts- pathie für den Alkoholkonſum nicht. Als Bannerträger der Wohnort (Ortsfremde) 3⁰ 13 43 

verſicherung, Kinderfürſorge und Wohnungsrejorm würden wir in Agrorier mag der Herr den Spiritus mit Recht als da⸗ einigende 3. Uderthuß an Geborenen () 7² 7⁵ 147 

den Pariamerten fordern. Darum her mit dem Franerwahlrecht! Band betrachten, das ihn mit dem platten Lande verknüpft. Und an Geſtorbenen (—) — — — 

Heute ſchon beſizen zu den Parlamenten von ſechs Stasten der auch Klawitters Abneigung gegen den Magiſtratsantrag iſt Umerſchied von 1 b und 2 2) 

Hordamerikaniſchen Union die Frauen dos Wahtrecht. In Ieland verſtändlich. Iſt es doch fraglich, ob er nicht einmal in die Lage 2. Zahl der Zugezogenen 23¹⁵ 24²⁰ 4735⁵ 

ijt jedes Anit den Frauen zugänglich. Rie iſt eine Ration auf den kommt, ſich nach einem andern Lokal umſehen zu müſſen. Möglich, 5. Jahl der Abgezogenen ů 1692 1976 3668 

Mann allein aufgedaut, ſondern auf Momn und Frau. Von den daß ihm dann die Bedürfnisfrage abermals als hemmende Feſſel 6. Mehrzugezogene (hh)y·. 62³3 44¹ 1067 

poliliſchen Parteien tritt einzig die Sozialdemokratie für die Gleich⸗ in den Weg tritt, wie er dieſes in ſo beredten Worten in der Stadt⸗ Mehrabgezogene („) — — — 

berechtigung unzeres Geſchlechtes ein. Ihr miſſen wir uns an⸗verordnetenſtzung ausführte. Wenn ledoch ein Stadtverordneter (Unterſchied von 4 und 8) x 

ſchließen, ihre Organifaltonen, ihre Preiſe ſtärken! Wenn dann heyen die „Beſchränkung der bürgerlichen Freiheit“ loszieht, weil 7. Wahrſcheintiche Bevöiäerunas⸗ ä 

das jeſtgeſügte Band der Solidarität uns alle umſchließt. dann mag eine Vedürfvisfrüge verneini wurde, obwohl „ungefähr zunahme („ ) ... ů 63⁵ 51 12¹⁴ 

kommen. was da will! Haushalnmęsvorſtände“ um die Errichtung einer Kneipe petitsonier⸗ Abunahme (—-) . „ „ — — — 

Kein Himmel kann das Heil uns ſenden! ten, ſo erſcheint das als eine grobe Verwirrung der Begriffe. Würde (Summe von 3 und 6) 

Es fällt aus keines Goltes Schoß, der Wunſch dieſes Herrn für Danzig Normalmaßſtad werden, tod- Fortgeſchriebener Bepölke⸗ 

Die Menſchheit muß mit eignen Händen, müßte wahrſcheinlich das Gerichtsgebäude auf Reugarten noch rungsſtand für den Monats- 

Erkämpfen ſich ein beſſ'res Los! einen Anbau erfahren. Schließlich wurde der Antrag de⸗ Ma⸗ ſchluß April 1912 83 084 88 351 171 435 

SBPDPFPPPFFT———¼!ͤ—?ͤ?..(—— — — — — 
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ee, Jeder Zigaretten-Haucher 
6 An alle e, der eine wirklich arStKlassOe. aus keinsten arumatischen 

Miafitgte. Jingeßl Stelltt itats-Zigatette rauchen uit f 
55 Uälii-Lgäretter⸗ 5 Tabaken hergestellte Oualitats-Zigsretie il. prodiere 

U 
ig- 

bi Nr. 100 Artus Aen 
Seesenss —* 0 

die sich in kurzer Leit überaus beliebt gemacht hat. Nur eckt, 

321 wWenn cie Zigetette Mamen und Aummer in Kraundruc trägt. 

Eu haben in alie in⸗ — — — 2. 2 

— Rudolf MHiemierski Söhne, Danzig 
schlägigen Geschäften. 

  

Zigarettenfabrik. Fanbrik und Kontor: Häkergasse Nr. 62. Telenhon 2255. 
  

    

         



  

   
  

  

  Der Berichtamonat weiſt eine Bevötkerungszunähme um 
121%½ auf, woemit die im Uprmonat beobachtete Ahmahme um 
9650 Perſonen mehr als aüsgeglichen iſt. Selt Anfong des 
Jahtes bis Ende Ahril ſſt die Bevölkerung Danzigs um 

900 Perlonen gewachſen, während die erſten „ Monate des 

Volguz eine Abnahme um 1317 Seelen gebracht batten. 
* ig, den h. Mai 1912 

— 30 Statiſtiſches Amt. 

  

Un die Gewerde⸗Inſpektion richten wir dle Bitte, einmal 

Den Ralzerſchen Betrieb in Neufahrwaſier einer näheren Unter ⸗ 

hähung zu wterzieden. Mie une mitdeteilt wird, wurden om 
27, Aptu und em k. Moi 1912 die Lehrlinge. unter denen 
ſich jrngc Lente unter is Jahte definden, über dir gelehlich 

vU Ardeitztit beſchäftigt, & um I1 Uhr nachts mußhten 

. dem Formertteiſter Bendig beim Gießen helfen. Aber nicht 

nut Jormerlehrlinge. aus der Schloſſerei und Schmiede wurden 

Lehrlinge Zur Ardelt geholl. Daß Arbeltermangel vorgeſchützt 

wird. kann nicht gelten, da die Firma Balzer lämtliche Former 
wegen Derweigerung der vielen Uberſtunden nusgeſperrt hat. 
Die Dißerenzen mit den Formern geben der Fitma noch Zein 

Nechl, die geteglichen Schutzbeſtimmungen jugendlicher Arbeiter 

in ſo gröblicher Weije zu verletzen. Braucht die Firma dringend 

Urbeitskräße, ſo möge ſie dem Wunſche der Ardbeiter — Be⸗ 
zahlung der Uberkunden Rechnung leugen. Solsage dieſes 

vicht geſchreht. werden die Former und Gießeretarbelter aler ⸗ 

orls den Betrieb aufs ſtrenafte meiden. 

  

verdötrurrg cor Rechl and Geſetz. Dos hleſige Junkerblatt 

ſchreidt in feiner Wochenplauderti: Das Duel gebört zum 

Edreakodeg des Oiftziere und daran wirh kein Reichstag etwas 

indern. Es handelt ſich um rint von unjeren Bätern übertommene 

alte Siite, die feſter und ſiberrr eingewurzelt iſt, als die bürger⸗ 
üchen Anſchehungen kinet öngftlichen Zeu, welche außerbalb der 

GSerichte auch in den ſchweriten Kränkungsfällen Leine Sühne zu⸗ 

loſſen will. 
G So ſugen auch die Meſierltecher. wern ſie. grnau wie die Erſt · 

klaſſigen uuf idre Randomoroal pochend, ihre engedlich verletzte 

Ukhrt durch dir blutige Klinar wiedet in Ordnung bringen. 

Der Burtenfraftsuut. Am 1. Septemyer wurdr 
kintenm Ardeiter in Lengiuht ein Knabe geboren, der noch am gliei⸗ 
Sen Tape jturb. Ner Veter nirldett das Kind em anderen Toge 
Klundesumtlich ad und keß es Feerdigen. Am 4. Moi erhielt er eine 

ltzeilich Aufforderung, den Kleinen dem Dr. Hohnield zur 
Impiung vor zuſtellen Da das Kind bereirs S Monatt in der 
Erde licgt. wird der Poelihri wodl ober üdel ait idren Wunſch ver⸗ 
Uenen müßien. 

Der Dempfer Kaiſer Iricdcich verkauft. Enblich iſt es der 
Schithen gelunsen, t Schmerzenskins los zu Werden. 

Ser Kaifer Ir! ich iſt an &e fransöliſche Keederei Com⸗ 
ponie de Navigotior Aantiqut in Borderxg vertauft worden. 
Wie man jagt t die Samme von p5 Willteren Rark. Der 
Damppt ſon in die Paßagerigdn KLardeamRio de Jeneiro— Se 

  

   

Weis eingelteilt werden. An Bord des Schiſtes beſindet ſich be⸗ 
wits Ein fran⸗ Län d auch cin Terl der Beßaßung fünd     

.Es nun noch nicn ſen behtimmt, wonn er noch 
keinrm neuen Heimarsdaſen aherben fol 

Der Dammsser nahm in Heu 
nber. 

  

In geiitighe Uunechlung oetfaben fit der Nedetteur des Weit⸗ 
vrrafiſchen Boikshitres. Inter der Svißmarfe: Eee ZIuſchrüßl au 
der Peüiſtersen des Abgeordceirrherfes kringt er folgerde Notzz: 

Werm Sie nicht ofdrt von Inrem Amt zurüctrrren 
nalen wit Seir Hei erher Geleg,enden mieder!:: Seiche Gereia⸗ 

Alen Las Kaus mil Muen. ader HPerrgans:! Derei Sie 

„ janen 

ie Zuichriſt den Präßdergru Ees Prrußischen Asse⸗ 
eikrennbaues aꝶ Frcuag morgen neben auderrn zugegenmmen. 

Silrmatitden Urnergrodeng aaer Aßnorgst rus ber mesinſer 
Serdeseng. — 

nien Renung at & Pergcttürs De biin ricn 
SHerhanneer 

    

      

    
  

  
  

Eine Dretefverſamulung gegen 
en Aogeordne⸗ 

  

    

  

    

    

burg wurde zu 

Ld bereits Permiont und Krthlen we 

   
    

kinnen ſich noch der heltlgen Angriffe, die die Daterlasdiſchen“ 

richteten. In der berühmten Bürgerreſſourcen⸗Verfammlüng in 

Eibing, in der die Sozlaldemokraten. Oldenburgs entſchiedenſte 

Gegner, dem Schloßherrn v Januſchau Gehör verſchaffen mußten. 
erklärte dieler: 

„Die Elbinger Neneſten Nuchrichten haben wiederholt Be⸗ 
ümpfungen gegen mich gebracht, die nicht dem Politiker, 

ſondern den Menſchen gelten. Es iſt mir falſche Steuer⸗ 
Rlaration, Mangel an Nationalgefühl uſw. darin vorgeworfen. 

Jeßt leſe ich in Nr. 294 dieſes Blattes folgenden Saßk: „Kein 
Mann mit geſundem Gerechtigkeitsgefühl, kein Mann von 
wahrhaft patriotiſcher Geſinnung Kann dem eigennützigſten Ver⸗ 

treter großograriſcher Intereſſen, deſſen Vaterlandsliebe wieder⸗ 
holt verſagt hat, und deſſen Königstreue nicht weiter reicht, als 

der König ihm den Willen tut, mit gutem Bewiſſen ſelne Stimme 

in der bevorſtehenden Reichstagswahl geben und darf daher 
auch leinen Namen nicht fär den Wahlaufruf der Agrarpartei 
mißdranchen laſſen.“ Wenmn ein armer Menſch ſolche Gemein⸗ 
deiten fülr Geld ſchreidt, ſo verdient er mehr Mitieid als 
Strafe: die Derantwortung tragen moraliſch dieſenigen. 
denen dieſe Zeitung gehört, die ſie dezahten, die ihre 
Tendenz deſtimmen, und die glcuben, mich unter dem Deck⸗ 
maniel einer Zeitung gefahrlos beichimpfen zu können. Wer 
hinter dieſem rtikel ſteht. itr ein feiger Ehrabſchneider, und 
ich dedaute einen anſtändigen Nann wie Herrn Stadtforſtrat 

Schröder, daß er auf ſo unanfändige Art vertreten wird.— 

Domit bin ich mit den Elbinger Neueſten Nachrichten fertig. 

und ich überlaſſe es den Herren Ziele und Stroh, ſich zu dieſem 
Artikel zu äußern.- 

Einen Tag ſpäter. em 19. Dezemder 1911. ergänzte 

Oidendurg in Danzig dieſt Uderakteriſtik der . Baterländiſchen“ 
folgenderweiſe 

Wenn ich auch Gtoßvater bin und nicht mehr der reiferen 
Jugend angehöre. habe ich doch nicht die Abſicht. mir Un⸗ 
Dericßämtheiten unter dem Dekmamiel einer Zeitung gefallen 
zu laſſen von Herren, die mich kemen. Da habe ich mir 

erlanbt. die Herven geßtern aus dem Buſch hervorzulacken, 
damit S. weiß. wen ich vor mir habe. 

Oldenburgs Ausfäbrungen gaben dem Geheimrat Ziele 

Veranlalrns zu einer Beleidignngsklage. Sie kam vor dem 

Elbinger 5 pericht dieler Tage zur Berhandlung. Amts⸗ 

vtrichtsra⸗ der Vorftgensde bekannte ſich vor Beginn 

  

    

   

  

   

    

des Termins ſelder als Miiglied des Vaterländiſchen“ Wahl⸗ 

vereins. Da er indeſſen nicht abgelehnt wurde, nahm Herr 
Treichei Beinen Anlaß. ves der Leitung zurückzutreten. Olden⸗ 

ark Strefe oder 32 Tagen Haft ver⸗ 

urteilt. In der Besgründung des Mrteils heißt es: 
Es iſt gerichtsnotariſch, daß der Privatklũger die geitung 

finartziell gegründet hat und ſie fortgeſetzt nanziell unter⸗ 

ſtützt. Es is ſelbftoerſtändzich, daß ein Mann, der eine 

Zeitung erwirbt, auch verlangen kann., daß dieſe Zeitung 

jeine Anfichten vertritt. Daß Herr Ziede beſtimmi hat, ſeine 

Zeitang ſose perjönliche Angrißße gegen Herrn von Oldenburg 
i iſt nich: erwieſen. Tretzdem hat Herr v. Oldenburg 

Deriammiungen Herrn Eeaerf riffen und iſt 
üder die Baehrnehnmeng berechtigter Intereſſen weit hin⸗ 

L. Desdslb Konnte ihm der Schutz des § 193 St. 
vel zugebilligt werden. War Herr von Oldenburg 

ch deitrafen, ſo kommt es auf die Höhe der Strafe 

. ſondern auf die Berurteilang überhaupt. Für 
ß (Eibing und Danzig) hai der Gerichts⸗ 

220 Merk. zufemmten 489 Mark für 

   

     

    

    

    

   

  

   
       
   

            

    

daß Herr Zieje den 
rireAen. fern ſtande. 

Beurteilung der 
3 werden viele 

Usbegründung ein 
Kennzeichnet ſie 
Daterlänviſchen“ 
Beld kann ich 
wil!! Das iſt 

richt. Wir auittieren 
Das wird uns im 
noch wertwolle 

Xa vei. bed ferm ir rin —An Eiding graſſiert 
üvarzen Ne Xrsertet ian der unkene Weite. Und die 

* EESE SESbe castektau dem Maigedidg (i einer 
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Steſe als Kläger gegen Oldenöuürg. Unſece Leſer ent⸗ 

während des letzten Reichstagstaahlkampfes gegen Oldenburg ö 

  

Auch meine Frau, mit Namen Lotie, 
— Gidi eine Mark zur Luftſchiff⸗Flotte; 

Sie ſagt: „Zu dieſem Zweck muß ſein, 
Auch wenn die Summe noch ſo klein!“ 

Run bitte: tut ſchön auf die Hände 
Zu dieſer lieben Luftſchiff⸗Spende 
Und wer was givdt aus dem jeldſchrank, 
Dem ſei gebroͤcht viel tauſend Dank. 

Helliger Florlan,das iſt doch noch was! — Die Luftſchiff⸗Flotte 
hat aber nun elne Minna in Ekſtaſe geöracht. Und die verkündet⸗ 

Froh greif ich zur Feder, ů 
Recht ſchnell ſchreib ich nieder — 
Uuch ein Gedicht! 

Mein Name der iſt zwar nicht Lotte, 
Ich lpend' jedoch zur Luftſchiff⸗Flotte 
Ne Mark, auch wenn die Summe klein, 
Nicht mehr, nicht wen ger ſoli es ſein. 
Ach ſa⸗ 

Die Apolheker in Elbing können, wo die Brechmittel ſich o 
auf der Straße umhertreiben, kein gutes Geſchäft machen. 

Wieder eine Proletarierin beſtraft. Eine Arbeiterfrau 
von Pangritz⸗Kolonie wurde vum Schöffengericht zu 20 Mark 
Strafe verurteilt, weil ſie während des Schichauſtreiks einen 
Streikbrecher mit dieſem Namen bezeichnete. 

Wer andern eine Grube gräbt. In Klackendorf gab ein 
Beſitzer ſeinem Knecht ſo ſchlechtes Eſſen, daß dieſer den Dienft 
verließ. Nun ſtellte der Beſitzer Strafantrag und das Schöffen⸗ 
gericht in Elbing ſollte in der Sache Recht ſprechen. Da der Straf⸗ 
antrag nicht ordnungsgemäß geſtellt war, beſchloß das Gericht Eln⸗ 
ſtellung des Verfahrens. Dem Beſitzer wurden, da er trotz 
vechtzeitiger Ladung nicht zu dem Termin erſchienen war, 10 Mk. 
Strafe zudiktierk. 

Einhundertfünf Mark und fünf Dittchen hat die Zeitung 
des Kommerzienrats Zieſe bis zum 12. Mai glücklich zufammen⸗ 
gebettelt. Kläglicher Kann ſich die Zugeknüpftheit der „Vaier⸗ 
ländiſchen“ nicht illuſtrieren. 

  

3———— 
      

SSS—MNarienburg. 

Beim Abſchluß eines Kaufvertrages erſchoß ſich der 
40 Jahre alte Rentier Eiſenack aus Olipa. Er hatte in der 
Langgaſſe ein Haus im Betrage von 120000 Mark gekauft. 
Während im Bureau des Rechtsanwaltes der Kaufvertrag 
aufgeſetzt wurde, ging Eiſenack hinaus und erſchoß lich im 
Klofeit. Wie es heißt, ſoll ihn der Erwerb des Grundſtückes 
gereut haben. 

Streik! 50 Arbeiter. die mit Steinſchlagen fur den Schleuſen⸗ 
bau an der Nogat beſchäftigt ſind, tiraten in den Ausſtand. 
Sie verlungen eine Erhöhung des Stundenlohnes von 28 auf 
30 Pfennige. 

Beim Spielen mit einer Patrone wurden einem lTjährigen 
Knaben aus Hoppenbruch drei Finger fortgeriſſen, als die 
Exploſion des Geſchoſſes erfolgte. 

    

  

— Danzig-Cand. 

In Prinztaff wurde in der Gemeinderertreierſitzung der Be⸗ 
ſmer Kllewer als Mitglied der Voreinſchätzungskommiſſion ge⸗ 
mählt. Auf die Bemerkung eines Gemeindevertreiers, die Steuern 
wären ungerecht verteilt und es ſei noiwendig, daß auch einmal ein 
Arbeiter in die Einſchätzungskommiſſion käme, geriet der Herr Ge⸗ 
meindevorſleher in ziemliche Aufregung. Es wurde dann nicht wie 
früher durch Akklamation, ſondern durch Zettel abgeſtimmt. Dis 
Gemeindeabrechnung ergab eine Einnahme von 6072,25 Mart und 
eine Ausgabe von 5587,52 Mark, Kaſſenbeſtand 484,73 Mark. 

Am Olivaer Seeſtrande fäanden zwei Danziger Studenten 
ein lebloſes Mädchen, das in den Wellen ſeinen Tod geſucht 
hatte, von der Brandung jedoch ans Land geworfen war. 
Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. 

  

  

r Marienwerder. .. 

Kein betrügeriſcher Bankrott. Im Juni vorigen Jahres 
erklärte ſich der Molkereibeſitzer Diethelm in Rachelshof als 
zahlungsunfähig. Er üderreichte ſeinen hläubigern eine Ver⸗ 
mögensaufftellung, nach der ſein Bermögen 9 Prozent der 
Schulden betrug. Gleichzeitig bot Diethelm den Gläubigern 
einen außergerichtlichen Vergleich von 20 Prozent an. Eine 
Einigung kam nicht zuſtande. Im letzten Augenblick erwiſchten 
die Gläubiger Angeſtellte Dietbelms in Rachelsbof beim Ber⸗ 
laden von 800 Schweinen, die in der Nacht zum 17 Juni fort⸗ 
gebracht werden ſollten. Am 11. Mai hatte Diethelm Hochzeit 
Semacht und bei dieſer Gelegenheit die Schweine ſeinem Bater 

          
  

verſchtriben laſſen. Ebenſo ließ er kurz vor dem Konkurfe die 
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A. Kaatz Nachf., Kaatz & Lessing 
Danzig, Lawendelgasse 22, sdrãgüber der Markthal'e. 
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E — — 

  

  

      
    

  

         

   

  

   

    

  

    

— 
Runden und einem werlen Publikum von Daarig 
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roß⸗Weide und Neu⸗Liebenau ſeinem VBruder 

Meien en. Dle Schulden Hiethelme betragen 100000 Mark. 
106 den. beſchlagna mten Schweinen ſind ungefähr 93 000 Mark 

Mit nden Upie Gläubiger Können alſo etwa 30 Prozent und 

Dalte ohe von hen augelrengter rodeh im die Giter Erſois 
za elrka 50, Prozent ihrer Forderungen erhalten. 

„die vorſtehend geſchilderten Ereigniſſe veranlaßten die 

Staatsanwallſchaft zur Erhebung einer Anklage wegen Vetruges. 
Dielheim follie dieſer Tage vor der Graudenzer Strafhkammer 

ſein Verhallen rechtfertigen. Nach einer ausgedehnten Veweis⸗ 

aufnahme ließ der Staatsanwalt die Betruügsanklage 

allen, da er der Anſicht war, Dleihelm könne lich zur Ber⸗ 

Lhreibung der Schweine an ſeinen Vater für⸗ berechtigt halten. 

Wegen ſchlechter⸗Buchſührung und Verwandienbegünftigung 

bAtragte der Htaatsanwalt ſieben Monate Gefängnis. Die 

Süieftammer erkannte auf vier Monate Gefängnis. 

Wie weit gehen gerichtliche Urteile zuweilen auseinander! 

In Thorn erhält eine Witwe drei Monaie Gefängnis, weil ſie 

von der Landſtraße, durch die Not nach Brennholz getrieben, 

einen pfahl im Werte von 10 Pfennigen zu entwenden 

verſuchte. Hier bringt ein Mann, der kaufmänniſch geſchult iſt, 

wenige Wochen vor dem Zuſammenbruch für die Familie Büter 

und Bleh in Sicherheit. Und dieſer Mann kommt mit einem 

ölauen Auge weg, weil ihm das Bewußtſein von der Strafbar⸗ 

keit feiner Handlung fehlte. 

  

  

SSSS Graudenz. 

Kulerski als Jeſuitenfreund. Wie wir in der Volkswacht 

gelegentlich erwähnten, ebnete die bayriſche Regierung durch ein 

Hintertürchen der Wirkſamkeit der Jeſuiten, welche in Deutſch⸗ 

jand nicht geſtattet iſt, die Wege. Das gab innerhalb der 

liberalen Kreiſe und auch im Schoß der Regierungen Dilferenzen, 

die mit einem großen Aufwand von Lungenkraft ausgefochten 

wurden, ſonſt aber wie das Hornberger Schießen ausliefen. 

Pan Kulerski ſcheint jedoch augenblicklich keinen paſſenden 

Hetzſtoff zu beſitzen und da denutzt er die Nummer 56 der 

Sazeta Grudziaska, um ſeinen bedauernswerten Leſern nach⸗ 
ſtehendes Zeug vorzuſetzen: 

... Nach dem Geſchrei und den Lamentationen zu urteilen, 

          

Konnte man annehmen, 420000 Jeſfuiten kämen mit beſter Wehr 

und Waffe an, um Deutſchland zu verderben. Dabei geht es 

nur um 42 ruhige Amtsdiener Gottes, deren einzige Wehr 

Gottes Wort ift. Und die weiter nichts verlangen, als Gott 

u dienen, und in ſeinem Namen fürs Volk arbeiten, es mit 

ommen Gebeten zu Gott lenken. Das Geſchrei gegen ſie iſt 

o lächerlich, daß man ſich die Seiten vor Lachen halten müßte, 

wenn nicht die Sache eine noch andere Bedeutung hätte. 

Ganzen Millionen roter Heiden iſt erlaubt, in Deutſchland 
zu bleiben, obwohl ſie die heutige Wirtſchaftsweiſe das unterſte 

u oberſt kehren wollen, obwohl ſie an der Stelle der König⸗ 

lichen Regierung eine heidniſche und jüdiſche Freimaurer⸗ 

regierung ſetzen wollen. Erlaubt iſt den Millionen roter 
Heiden, alle möglichen Vereine zu gründen, die dahin ar⸗ 

beiten, den heutigen Herrſcherſtand zu ſchädigen. 

Pan Kulerski aus Liebe zu den Jeſuiten als Rohaliſt! 

Oie RNolle wenigſtens iſt an der Gazeta Grudziaska neu. Unſer 

Kompliment dazu. Wenns Glück gut, winkt Herrn Kulerski 

am Ende doch noch ein Ordensbändchen. 

    

  

      
der Feinde: gegen das eigene Vaterland vertritt. Der, ein 
Teil der Zuhörer wird ja das Unſinnige der Geptenſcen Mute⸗ 
führungen erkannt haben und wiſſen, daß der Völkerfriede nur ge⸗ 
ſeßgt iſt, ſolange „der deutſche Knüppel beim franzöſiſchen Hunde“ 

wir Crispien, dann hätten wir ſehr bald den Krieg, und einen un⸗ 
glücklichen Krieg mit ſeinen furchtbaren Folgenl- ‚ v 
—Grispien unterſuchte in ſeinem Vorirage die Ouellen der ſtei⸗ 

genden Rüſtungen. Eine liegt in den imperialiſtiſchen Umtrieben 
Wih ber vielng b Staaten Dadae wo ſich die Intereſſen der 

bönder vielfach kreuzen. adurch verſchärſen ſich natürlich die 
Spannungen dieſer Staaten in Europa. ſWrſen ſch 0 

Die Folge iſt eine dauernde Kriegsgefahr gerade zwiſchen den 
eutopäiſchen Ländern. Crispien wies es als lächerlich zurück, wenn 
Ueberpatrioten behaupten, wir müſſen zum Schutze der nationalen 
Unabhöngigkeit gegenüber England und Frankreich rüſten. Der 
wahre Grund iſt die Weltmachtspolitit, das heißt die beabſichtigte 
Unterdrückung kulturell niedriger ſtehender Völker. Dazu kommt, 
daß der Militarismus den Kapitaliſten eine wichtige Stütze gegen 
das hungernde Volk iſt. Es wäre intereſſant, einmal darzulegen, 
was beſonders Preußen Napoleon dem Erſten, dem Sohn der großen 
Revolution, verdankt. Das blöde Geſchimpfe auf den fremden Er⸗ 
oberer kann vor den geſchichtlichen Tatſachen nicht ſtandhalten. 
Viel gründlicher und ſchamloſer als jemals feindliche Sieger, plün⸗ 
dern die herrſchenden Klaſſen, an der Spitze Junker und Pfaffen, 
ihr eigenes Bolk aus. Wollten wir hierüber Berechnungen an⸗ 
ſtellen, dann kämen wir in die Milliarden, ganz zu ſchweigen von 

zahlenmäßig gar nicht zu erfaſſenden, dem eigenen Volke ge⸗ 
raubten oder vorenthaltenen Kulturgütern: Geſundheit, Bildung, 
Wiſſen, Lebensfreude und Lebensgenuß. Intereſſant iſt da u. a. 
ein im Jahre 1834 veröffenilichter Bericht des Geheimrats Rohden 
ülber die Finanzen des preußiſchen Staates. Danach zahlte ein 
Bauer aus Tempelhof bei Berlin für jede Hufe Landes 8 Taler 
3 Groſchen ſtaaatliche Steuer und an Junker und Prieſter 11 Taler 
12 Groſchen 16 Pfennige Abgaben. Das ſind 19 Taler, 15 
Groſchen und 16 Pfennige Laſten. Der Bauer erzielte aber, nach 
Abzuhg für ſeinen Verbrauch, nur 9 Taler 18 Groſchen Gewinn. 
Er mußte den Junkern alſo mehr Blutgeld hinwerfen, als er aus 
ſeinem Acker gewann. Jene Leute, die ſich auf Koſten des Volkes 

legt, ſolange die Feinde Furcht haben, uns anzugreifen. Folgten Die Diener geiner Kit 0 

Nüchſtenliebe hal es da zu erheblichen Grad 

  

      Laſſel die Aindlel ů 
aber⸗ſehen⸗ jer erit daraufhin⸗ 

tgläubig“ getauft Ihre chriſtliche 
ü nerſchieden gebracht. 

So paſſterte es in dem Ort Hannsdorf'bei Mähriſch⸗Schönberg, daß 
ein proteſtantiſch getauſtes Kind von dem katholiſchen Diener des 
großen Kinderfreundes noch im Tode einfach „geſchnitten“ wurde⸗ 

Per Bater trug den Sarg des toten Kindes; doch als er mit dem 
proteſtantiſchen Pfarrer auf den Friedhof kam, war ſtatt des de⸗ 
ſtellten Grabes, das unvollendet war, in einer Ecke des Fried⸗ 

hofes ein Loch gegraben. Wie ſich herausſtellte, halle der 

Totengräber das Grab auf ſtrengen Auftrag des katholiſchen Pfar⸗ 
rers vnvollendet gelaſfen und haite ſich entfernt. Weder er 

noch der Pfarrer-waren auffindbar, und ſo blieb dem Vater, deſſen 

  

  an, ob ſie auch „rei 

Totengräber zurückgelaſſenen Werkzeugen das Grab ſelber auszu⸗ 

ſchaufeln. Mittlerwelle wurde gemeindeamtliche Hilſe geholt unb 

das Kind konnte in dem beſtellten Grabe beſtattet werden. 
Solche Vorkommniffe knöpfen zum Glick allmählich der rück⸗ 

ſtändigſten Bevölkerung die Augen auf, ſo daß die Kluft zwiſchen 
Chriſtentum und Kirche nicht überſehen wird. 

Hitze und Schnee. ů—— 
England leidet ſeit den letzten Tagen unter einer großen Hitz⸗ 

welle. In den Straßen Londons konnte man eine Temperatur von 
78 Grad Fahrenheit beobachten, die ſich am Abend ſo ſtark fühlbar 
machte, daß viele Tauſende London verließen, um den Sonntaß auf 
dem Lande oder an der Meeresküſte zu verbringen. 

In Spanien ſind mehrere Perſonen einem Sonnenſtich er⸗ 
legen. Die Behörden von Barcelona haben infolge der außerge⸗ 
wöhnlich großen Hitze energiſche Maßnahmen angeordnet, um den 
Geſundheitszuſtand der Stadt zu gewährleiſten. Man befürchtet 
den Ausbruch von Epidemien, beſonders das Auftreten der Cho⸗ 
lera. Eine Anzahl verdächtiger Fälle iſt bereits vorgekommen. 

In Paris iſt bereits eine Temperatur von 32 Grad Celſius im 
Schatten zu verzeichnen geweſen. Auch aus den verſchiedenſten 
Teilen Frankreichs laufen Nachrichten von übergroßer Hitze ein.   durchs Leben ſchlemmen und praſſen, fürchten denn auch um ihre 

Spareinlagen. Der Geldſchrank iſt ihr Vaterland, und um den 
Herrſchenden die Milliarden zu erhalten, darum: Krieg mit den 
Franzoſen! Das und nichts anderes iſt es, was ſich hinter dem 
ſogenannten Patriotismus der Hurrahelden verkriecht. 

Ein Brandunglück in Schwarzbruch forderte außer ande⸗ 
ren ſchweren Verluſten auch ein Menſchenleben. An einesn Nach⸗ 
mittage geriet die Beſitzung des Eigentümers Blömke in Brand. 
Da das Gebäude ein Strohdach beſaß und Haus und Stall ſich 
unter einem Dach befanden, griff das Feuer äußerſt ſchnell um 
ſich. Der Eigentümer war nicht zu Hauſe. Seine Frau ver⸗ 
ſuchte aus der Wohnung verſchiedenes zu retten und wurde in 
dem zuſammenſtürzenden Gebäude verſchüttet. Ihre Rettung 
gelang nicht. Blömke iſt nahezu ruiniert, da das Beſitztum 
nur ganz gering verſichert war und ‚ein ſämtliches Vieh — 
2 Pferde, 6 Kühe, eine Anzahl Schweine und Ferkel — mit⸗ 
verbrannten. 

Die Elfenbahnlinie Thorn⸗Unislaw⸗Kulm ſoll am 1. Juli 
d. J. eröffnet werden. 

  

  

——— Thorn. xC ‚ Jaſtrow. 
    
———— 

    
  

            

In eine fixe Idee verliedt iſt der Bericht⸗ 
erſtatier der Thorner Preſſe, der über öffentliche Volksverſammlun⸗ 

gen fogenannte Berichte ſchreibt. Jedesmal wern Genoſſe Crispien 

in Thorn ſpricht, meint der bürgerliche Journaliſt, Crispien habe 

wie ein Agem Frankreichs geſprochen. Offenbar ſoll unſer Genoſſe 

damit als dreimal verfluchter, vaterlandsloſer Sozialdemokrat hin⸗ 

jeſtellt werden. Ueber welche Sachkenntnis der chauviniſtiſche Kri⸗ 
kikafter verfügt, erhellt ſchon daraus, daß er Crispien als Gewerk⸗ 

Pipender Wie in Elbing wohnen läßt! Der Vortrag iſt dann in 

igender Weiſe wiedergegeben: 

Herr Crispien bekümpfte die Stärkung unſerer Wehrkraft mit 

jolgendem Argument: „Kein Menſch glaubt, daß England und 

rankreich uns angreifen werden. Aber ſelbſt, wenn dies der Foll, 
werden ſie, wie wir nicht mit den 3 Millionen Polen fertig werden, 

noch weniger mit den 65 Millionen Deutſchen fertig werden. Folg⸗ 

lich brauchen wir keine Wehrverſtärkung, die auch nur dazu dienen 

loll, niedriger ſtehende Völker auszuplündern.“ Man fragt ſich: 

Iſt Herr Crispien ſo beſchräntten Geiſtes, oder ſtellt er ſich nur ſo, 
weil er glaubi, ſeinen Hörern alles, ſelbſt das ungereimteſte Zeug, 

auſtiſchen zu kännen? Mit den 65 Millionen Deutſchen als pho⸗ 

ſiſchen Perſonen werden die Feinde ſelbſtverſtändlich nicht fertig 

werden; wir werden leben und deutſch ſprechen auch nach einem ver⸗ 

lorenen Kriege. Aber womit die Feinde fertig werden würden, 
das ſind unſere Sparkaſſeneinlagen, unſer Wohlſtand, einige Pro⸗ 
oinzen und unſere Machtſtellung in der Welt. Wie gründlich iſt 
Napoleon der Exſte damit fertig geworden, der Preußen ſo ausge⸗ 
plündert hat, daß z. B. die Stadt Königsberg im Jahre 1871 die 
Schulden noch nicht ganz abgetragen hatie! Crispien hat wieder 

Einen erfolgreichen Fiſchzug machte der Gewerbeinſpekior, als 
er unlängſt die Bäckereibetriebe unſerer Stadt daraufhin revidierte, 

ob vor S Uhr morgens ſchulpflichtige Kinder mit dem Austragen 

von Brot beſchäftigt würden. ů00 Grund der behördlichen Er⸗ 
mittelungen wurde gegen fämtliche Bäckermeiſter der 
Stadt ein Verfahren wegen Uebertretung des Kinderſchutzgeſetzes 
eingeleitet. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

Dirſchan. Für die Landtagserſatzwahl im Wahlkreile 

Berent⸗Pr.⸗Stargard⸗Dirſchau an Stelle des verſtorbenen Ritterguts⸗ 

beſitzers Arndt⸗Gartſchin finden die Wahlmänner⸗Erſatzwahlen am 

14. Juni tatt. Die Abgeordnetenwahl geht am 21. Juni voc ſich. 

Konitz. Die „Patrioten“ trauern: Kanitz bekommt kein 

Militär! Es war bereits eine Kommiſſion gewählt, die in Verlin 

mit dem Herrn Miniſter perfönlich verhandeln ſollte. Auf die Frage, 

wann ſie vorſprechen dürfe, winkte der Miniſter ab. Man möge 

ſich erſt gar nicht nach der Reichshauptſtadt bemühen. Über die 

Garniſonen ſei bereits verfügt. Und aus ſtrutegiſchen Gründen könne 

Konit überhaupt nicht bedacht werden. 

Putzig. Einen ganzen Dampfer für 168 Mark! Aller⸗ 

dings einen geſtrandeten. Der Dampfer Adler, der im vorigen 

Monat bei Chlapau auf Strand lief, wurde verſt m. Und da 

Kaufte ein Rentier aus Putziger Heiſterneſt das Wrack füc den gr⸗ 

nannten Preis. 

Tuchel. Is Stunden gehungerr! Ein Dienſtmädchen ſief 

ihrer Herrſchaft fort, weil es von dieſer ausgeſcholte Die 

   

    

    
In verſchiedenen Gegenden ſtieg die Temperaiur bis auf 40 Grad. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß in verſchiedenen Gegenden 
Rußlands ſtarke Schneefälle zu verzeichnen ſind, die Temperatur iſt 
auf 6 Grad unter Null geſunken. Auf der Smolenskbahn blieb ein 
Zug ſechs Stunden lang im Schnee ſtecken. 

  

Humor und Sutire. 

Der Schutzmann im Parlament. 

Nur durch Zwiſchenrufe 
Von der Treppenſtufe 

Kam ſie her, die große Schweinerei, 
Mit viel Hinderniſſen 
Wurde rausgeſchmiſſen 

Borchardt mehrfach durch die Polizei. 

Lang' ſchon war zu Hoffmann 
Und zu Leinert ſchroff man, 

Aber Borchardt ſchlug dem Faß den Boden aus. 
Erffa — wenig artig — 
(Allzu ſcharf macht ſchartigl) 

Schmiß mit Schwung und Schneid den Borchardt raus. 

Ward auch nicht durch Leinert 
Grad' der Ton verfeinert, 

Auch durch Hoffmann und durch Borchardt nicht, 
War doch ungebührlich 
Und höchſt deſpektierllch 

Dieſes Straf⸗ und Polizeigericht. 

Durch den Schwall und Nebel 
Blitzt der Schutzmannsſäbel 

Wieder mal als glorreiches Fanal. 
Solches gut zu heißen 
Wagt man nur in Preußen, 

Wo Gewali vor Recht geht ... Ein Skandal. 
Alfted Scholtz, in der Welt am Montag. 

  

  

   
   

            

   

      

ingend⸗ 
n Haut und   Bedauernswerte verſteckte ſich in einem Heuſchober, wo man ſie erſt 

nach vier Tagen in entkräftetem Zuſtande entdeckte.         in habe 
  

  

geſprochen, als wmäre er ein Agent Frankreichs, der die Intereſſen 

     
       
     

Der zweireihige Anzug 
Die grosse Mode 

Nur guisitzende Hnaüge kommen bei mir in den 

Verkauf und nur dadurch 
ferlige Kleidung allgemeiner Hnerkennung. 

J. Kosenbaum, Danzig 
Breitgasse Nr. 128-=129. 

erfreut sich meine 

    

K
E
e
e
e
e
e
e
n
s
 

   

     
Mü. 38.- 

   

Sv pruch Chriſtus-. 

Gefühle man ſich denken kann, nichts übrig, als mit den vom. 

Hnxug nuch Mab 
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Danzig. Langgasse 84 amlenbbssser vot 

SUHEHVEEEAUE 
EösUTSCHLAEO 

ERRESEN AUFSEEHEN Il. 
SERERHSTMEÆ UEE 

Hudnengaſle mahn.-an. SSSInSe SEEEEEEEIEL 
ᷣᷓüüi Für die Provinz 

Wegen Weſtpreußen 

Umgestaltung und Umbau 

Küche⸗ Bod. Kel.1 ＋8.— Stube, 

wird ein 

der ersien und xweiten ktade mieines Marenkauses kabe ichk mich entscklossen, einige Abteilungen 

Partei⸗ 

3— 15 ſekretär 
Vvollständig aufzugeben 

Damen-, Herren- und Kinder-Stiefel 

Iusverkauf! 

  

  

  

    

  

  

  

Dranbgaſte 5 
Hoefwochnund à 

Sinbe. Kubt 
ver l. Juni3 
BöticherGstie 2 

Nleine Wodnung 

    

  

   

  

  

werden. Bewerbungen (mit 
Gehaltsanſprüchen) ſind bis 
zum 25. Mai 1912 an Artur 
Crispi.n, Danzig, Dominiks⸗ 
wall 8, Hof Ill zu ſenden. 

Zimmerer 
Danzigs u. mgegend. 

Am Donnerstag, den 
16. Mai (Himmelfahrts⸗ 
tag), vormittags 9½ Uhr. 
im Lokale „Bürger⸗ 
garten“, Schidlitz, bei 
Herrn Steppuhn 

Vesammlung 
ſämtlicher Zimmerer 

Danzigs und Umgegend. 

  

  

  

    
  

  

  

  

  

Um diese grosen 13er in 

Danzig und Filialen Langfuhr und Zoppot 

So Schnell als möglich zu räumen, 
Semaähre ich aui die an and für sick 

bekannt und sicithar niedrigen Dreise 

einen Extra-Rabatt 
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Tagesordnung: 

1. Krieß oder Frieden im 
Bülnewerbe 1913. 
Referent: Redakteur des 

„Zinmerer“ Kamerad 
Rugust Eringmann 

Hamburg. 

2. Freis Diskuſſion. 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Ausgekämmte H 
lie FSe Mschter, Der Einberufer. 

Eine Ausgabeſtelle 
der Volkswocht 

welche beim Einkauf sofort in Mbzug gebracht werden. 
KAvAHRarkEa werden Rierani flichit verabiolgt. 

AESMWZMLSedungen Rönzen Rieranf Hicht gemadrt werden. 

  

  
  

  

ü Niemand versäüLe eigeren Ister SSE — Aeine Suhwaren aun, - nur — 

Wese kberavs 821SIISE Karigelegenheit bewährte e. —D. 

2 — keiae Ausverkanisware! Maler⸗ und 

Schriftſetzer⸗Kittel 
fertegt an 

  

  

Frau Enger. Ogrc, Oßibahn 7. 
  

  

Heusfreuen kaufen billig u. gut 

Kolonialwaren 
bei Th. Eusckel, Gr. Rammbau 42. 

Mergarine, Sme 00 W58. 
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2.Beilage zur Volkswacht 
  

     
Soziales. 

Wenn wir nicht beſſer wären als die Gejetze. Joſef 
Lultpold ſchreibt aus Wien der Frankfurter Zeitung; „Der 

30 Deeäſterreigiſchen Vereinsgeſetzes verbietet den Frauen 

ſe politiſche Vereinigung, aber 20000 öſterreichiſg e Arbeite⸗ 
rinnen haben ſich bereits politiſch organiſiert. Vikter Adler 
gedachie jüngſt dieſer Tatſache in einer Rede und machte dabei 
die prächtige Bemerkung: „Ju, wenn wir nicht beſſer wären 

als unſere Geſetz...“ Der Haßtz iſt knapp und ſcharf — der 
Wappenſpruch alles revolutionären Höherſtrebens. Wer war 
beſſer, Sokrates oder die Geſetze, die ihn den Schierlingsbecher 

leeren hießen? In ihr Nichts ſind dieſe Geſetze zerfallen, aber 
ewig in die Zeiten hinein ſtrahlt die Hoheik des hellenuchen 

Weiſen. Und weiterhin der unabſehbare Zug der Unſterblichen, 
die Forſcher, die Denker, die Künſtler, die lebenstüchtigen 

Menichen alle! Die Erde galt als Scheibe, ſie wieſen die 
Kugelgeſtalt nach. Die Sonne, dieß es, ſteht ſtill, ſie riefen: 
Und ſie bewegt ſich doch! Als Läſterer und Ketzer wurden 
Spinoza und Gälilei, Comenius und Wagner von den Hütern 
der Geſetze verſchrien. Aber ſie waren beſſer als die Geſetze, und 
die Geſetze verſanken vor ihnen wie die Schatten vor der Sonne 
im Zenit. Wenn nicht immer wieder Meriſchen Kamen, die beſſer 
Und als die Geſetze, gäbe es keine Zukunft. Die Zukunft iſt 
eigentlich völlig Ungeſetzlich. Sie flelll für den Kodex den 
Antichriſt dar. Darum gibt es ſo viele Paragraphen, die den 
Tortſchritt bei Strafe verbieten. Einfach verbieten. Der Para⸗ 
graph müht ſich redlich, die Entwichlung abzuſchaffen, aber am 
Ende ſchafft die Entwicklung den Paragraphen ab. Soll nicht 
alles beim Alten bleiben, ſo müſſen die Menſchen beſſer ſeln 
als die Gejetze. In Oeſterreich arbeiten 35 000 Kinder in der 
Nacht. Wenn ſich die Geſetzgeber und die Richter dieſes Landes 
zu Bette legen, bleiben 70000 maͤgere Kinderhände regſam, 
pinnen und ſpulen, ſchleißen Federn und kitten Schachteln ſchier 
bis in den fahlen Morgen. Stellt euch dieſe 70 000 blaſſen 
und vertrönten Wangen vor, dieſe Stätte des grauenvollſten 
Schaffens. Es iſt geſetzlich. Ungeſetzlich iſt es, wenn wir 
empört arfſchreien und den Kleinen zu ihrem Schlafe verhelfen 
wollen. Aber dieſer Wille zur Ungeſetzlichkeit, er ſei geheiligt! 
Denn wenn wir ſo ſchlecht blieben, wie unſere Geſetze, käme 
die Schlechtigkeit niemals aus der Welt.“ 
  

Frauenbewegung. 
Frauen als Arztinnen. 

In Deutſchland ſind nach einer kürzlich erfolgten Zählung 118 
weidliche Aerzte prattiſch tätig. Dieſer Zahl ſtanden im Jahre 1908 
nur 55, 1909: 69 und 1910: 102 Aerztinnen gegenüber. Von den 
118 Aerztinnen des Jahres 1911 kommen auf Berlin 34, München 
8. Breslau 6, Hamburg, Dresden und Frankfurt a. M. je 5, Han⸗ 
nover ind Diiſſeldorf je 4, Heidelberg 3, auf 8 Städte je 2 und auf 
28 Städte je eine Aerztin. Auch die Zahl, der weiblichen Medizin⸗ 
ſtudierenden iſt in einem ſtändigen Wachstum begriffen. Sie be⸗ 

  

   

       

  

   

   
   

trug im Winter 1909/10 371, im Winier 1910/11 527 und im 
Sommer 1911 549. Natürrlich ſind hierbei auch die Ausländerinnen 
mit eingeſchloſſen. 

  

Vermiſchtes. 
Die Henkersmahlzeit an Vord der Titanic. 

Man weiß, daß Bruce Jsmay am Abend vor dem Unter⸗ 
gang der Titanic den Paſſagieren der erſten Kajüte ein 

'eſtmahl gegeben hat. Das Menu dieſes opulenten Diners 
jatte elner der Gäſte zu ſich geſteckt, und nach ſeiner Rettung 

fand er die Tiſchkarte in der Rocktaſche vor. So iſt die Speiſen⸗ 
folge dleſer Henkersmahlzeit dem naſfen Grabe entriſſen worden, 
und ein Londoner Blatt druckte die ominöfe Menu⸗Karte ab. 
Hier iſt ſie: 

R. M. §. Titanic April 14, 1912. 
Verſchiedene Hors d'Deuvre. 

Auſtern. 
Lachspaſtete mit Gurkenſauce. 

Filet Mignon a la Lili. 
Ragout von Lyoner Küken 
Gebackenes Pflanzen⸗Mark. 
Lammbraten mit Minztunke. 
Junge Ente mit Apfeltunke. 

Rindsnierenſtück mit Schloßkartoffeln. 
Junge Schoten⸗Carotten mit Rahm⸗Reis a la Parmentier 

und Neuen Kartoffeln. 
Tants Nomain. 

Gebralene Täubchen mit Kreſſenſalat. 
Eingemachter Spargel. 

Gänſeleberpaſtete. 
Sellerieſalat. 

Waldorf⸗Pudding. 
Pfirſichgelee in Chartreuſe. 

Chocoladen⸗ und Banilletorten — Franzöſiſcher Eiscreme. 

Im Zwiſchendeck wird die Henkersmahlzeit freilich anders 
ausgeſehen haben. — 

  
Vom Schnaps. 

Wer Schnaps trinkt, trinkt Brüderſchaft mit Teufel Alkohol. 

Schnaps peitſcht die Dummheit auf und hetzt ſie auf den 
Verſtand. 

Jener „Affe“, der durch Schnapsgenuß entſteht, iſt ein 
ziviliſterter Gorilla, der unter Umſtänden ſogar zum Meſſer 
greift. 

Schnapsverbrauch iſt künftliche Bewäſſerung jenes Ackers, 
auf dem der Weizen des Junkers blüht. 

—Wefüllte Schnapsflaſchen ſind Handbücher der konſer⸗   

   

    3. Jahrgang. 

Der Trinker läßt ſich vom Sn Achenau um die Kräfte 
betrügen, die er ſich von ihm vorlügen läßt⸗ 

  

SSSSSNRNSSDSENNDNRNRDND 

Zur gefälligen Beachtung! 
Um fernerhin vor Verluſten bewahrt zu 

bleiben, ſehen wir uns veranlaßt, unſere werten 
Abonnenten zu bitten, ſtets 

bis 15. des Monats 
an unſere Austrägerinnen den Abonnements⸗ 
betrag zu entrichten. 

Expedition der Volkswacht. 
SSSSSSSSSDDD 
  

Danziger Viehpreiſe 
vom 7. Mai 1912 

pro 50 Kilo Lebendgewicht: 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtweris, die 
noch nicht gezogen haben, „7 Mh., vollfleiſchige ausgemäſtete im 
Alter von 4—7 Jahren 44 Mk., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 40—43 Mä., mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere bie 38 Mk. 

Bullen: Vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 45 bis 
46 Mäk., vollfleiſchige jüngere 40—43 Mk., mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere 36—39 Mh., gering genährte bis 34 Mk. 

Färſen und Kühe: Vollſteiſchige ausgemäſtete Kühe höchften 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 38—41 Mk., ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färfen 34-28 
Mk., mäßig genährte Kühe und Färſen 30—33 Mu., gering genährte 
Kühe und Färſen bis 26 Mk. 

Kälber: Doppellender, feinſte Maſft 80 Mä., feinſte Maſt⸗ 
kälber 50 bis 55 Mk., nittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 40 bis 
48 Mk., geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 34—38 Mk., geringere 
Saugkälber 24— 30 Mk. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35—36 Mh., 
ältere Maſthammel, geringere Maſtlémmer und gut genährte junge 
Schafe 32—33 Mä., mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
bis 26 Mk. 

Schweine: Fettſchweine über 150 klgr. Lebendgewicht 54 bi⸗ 
55 Mk., vollfleiſchige von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 52 bis 
56 Mk., vollfleiſchige Schweine von 100— 120 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 51—55 Mk., vollfleiſchige Schweine von 30—100 Kilogr. 
Lebendgewicht 50— 53 Mk., vollfleiſchige Schweine unter 80 Kilogr. 
Lebendgewicht 47—50 Mk., ausgemäſtete Sauen 51—53 Mä., un⸗ 

   

   

  

     

     

       vativen Kultur! 
      
      

    

reine Sauen und geſchnittene Eber 40—46 Mk. 

  

  

Rleiden Sie   
  

   

  

   

   
  

Sichk modern 

gebrauchen Sie! Raulen Sie re Garderobe 

  

   

  

    

  

   

Auswahl 

Selegenhensposten 

Kostüme 
nEt 30 [Uk kei 

nur & Ink. 

AErahlung. 

   eiegenhetlsposten 

außn Pabntg und 
Fiübonmämte 

— Ilark ark An- 
15 bei 3 ꝛahlung 

   
   
   

1 Selegen⸗ 
keitsposten Blusen f. 

3 und 5 Matk 

    

      
          
    

    

    

                

        

   

    
  

illige 
Montkionswoche 

findet bis 
Sonnabend, den 18. Hlai stalt im; 

Kredithaus 
Nic. Pindo Nachf. 

M. 

Danaig, Holzmarkt l. 

Dicharfüh Käpkgstepeabeii 

  

       

   

   
Schike 
Neunneiten 

   

   

   

    

Sroße Posten 

Herren- 

Anzüge 
is, 22, 38 Llk. 

dei & Mh. Anzahl. 

  

       
      Große Posten 

Herren- 

Daletots 
18.,. 24, 30, 38 Ulark ů 
bei & ſlatk Anzohlung. 

      

          
    

  

  

  

Füir alle Konfektion 

Wockenrate     
  

   nur 4 Illatk   

  

 



  

  

Ausnahme- Tage 

Kinder-Konfektion 

Lußergewöhnlich niedrige Dreise! 

380 

Kauisreise iniolge großen Ein- 
kauls sehr günsſig erstundenen 

Knaben-Paletots 
und-Pujacks 

Dosten, jeren Cualitäten trotz 

billiger P :se erstklassige sind 

aus blau eneose und Sioffen 
50• lischer Arl 

1200 

Zum Verkaul Ronteklions- Günsligste Gelegenhel 
kür den Dfingstibedarf. 

    
gelangen co. Piecen 

      

   

    

     
   

  

  

  

  

Vorzügliche Ronieklion, ladelloser Sit. ele- 
gantes Aussehen auck nadt langem Tragen. 

875 
Knaben-Anzüge 

in Zacken- Blusen- un« Horiolk-Fassons, 
aus biau Cheviol und Stolfen engl. Ari. 
Sowie Wasck-Anzuge gestreiit nd veiß;? 

     

Mübeh-MäschbWusgn 
4 Sröße! 75 diennig. 

Zede weile,2 Gröhße 25 Pi. mehr. 
       

       
  

  

       

  

  

       

50 575⁵ 87⁵ 

600 M. 107s 1425 mhk. 360 

Knapenhosen P 450 üherüens: 
Mädchen-Kieider außergewöhnlich billig         
aus Woll-, Wasck-, Uuhnd Sii Kereistoflor- 

b 8550 850 075 4% 13%0 mar     
E 6˙* 830 —, 

l.     

  

  

        
    
  

Eise enten gastige Serfgetekerkeis Herren⸗ und Damen⸗Stiefel 
ReiekreE Kerden zum Teil mit direkten Verluſtpreiſen verkauft. 

Dere- Herren⸗G.⸗W.⸗Stiefel 10, 50- r 14.50 „, jetzt 

Verlochen Sieufere Boeren 
Banziger 

   
  

      
   

  

srveslauer Danziger 

                

  

  

   

    

         
   

Str-ot ů —— Haushro S ic‚ 5 ‚ ů 

— 22 Dee warze erren⸗Stiefe 6, 50 

—. —— Braham- — — ö 20 *ſeßt ů 
Brot 
e — braune Damen ꝛefel 

— betder D28 1940, 5027 7 00⸗ 
  

  

Liche andere Artikel Weerden Iu jpott⸗ 
hreiſen serkanft. ** 

....PIuamnach. puneaiem. 

Von 38 bis 55 Müh.Wehe und Meerſchweine. 
KusASE. * and Sutpttgens mit Preis an Klein, 

* ES Nars 

Salverg. Schneidermeiſter, 
Breie Xx. 187. 1 L. *82 

Wienen ilhbrot — Koramis Sbrot 2 
            

      

  

    

   

  

   

  

  

e, 
»goende 

Artusbro 

  

  

  

  

aAin ArerrS 
           

      

  

Sin weißer guterhaltener Sport⸗ 

Sagen ißt zu veräauien Schiliz. 

Scrtdänfergrahße 101 3 Tr. * 

Stiftswinkel 6 

  

   
Julins 

  

   
   
    

    

   

     

   

   

   

Näunmngs⸗Verkauf wegen Umban. 

EBarkenhräuit Hl,59 

  

       Geſhillsſtbrer heſr6t 
für den Ortsverein Plauen 
i. B. des Sozialbemokratiſchen 
Vereins für ben 23. Sächſiſchen 
Reichstagswahlkreis. 

Erforderlich ilt beſondere 
Kenntnis in der Führung von 
Kaſſengeſchäften ſowie organi⸗ 
ſatoriſche und agltatoriſche Be⸗ 
fähigung. 

Geheit bro Jahr 1800 M., 
ſteigend jaht lich um 100 Mi. 
bis zu dem Höchſtgehalt von 
3000 M. 

Eventl. Dienſtjahre werden 
in Anrechnung gebracht. 

Aus dem Geſuche ſoll hervor⸗ 
gehen ſeine bisherige politiſche 
Tätigkeit ſowie die Dauer der 
Zugehörigkeit zur politiſchen 
ſowie gewerhſchaftlichen Organi⸗ 
ſation. 

Bewerbungen ſind bis zum 
22. Mai mit der Aufſchrift „Be⸗ 
werbung“ an Albert Hahn, 
Plauen i. V., Pauſaer Str. 985 
zu ſenden. 

Die Mtakrankenkafſe der 
Suliler zu Verlin 

ſucht zum alsbaldigen Antritt 
einen im Kaſſenweſen be⸗ 
wanderten Angeſtellten, 
hauptſächlich für den Außen⸗ 
dienſt. Aufangsgehalt 1900 M. 

Bewerber wollen ihre ſelbſt⸗ 
geſchriebene Offerte unter der 
Auſſchrift „Bewerbung“ bis 
zum 14. Mai cr. an unſer 
Bureau, Engelufer 15, ein⸗ 
ſenden. Der Vorſtand. 

Junge intelligente 
Klempner, 

die ſich in der Kupferbranche 
ausbilden wollen, ſucht für 
dauernd bei hohem Lohn 

Carl Mentzel, Stolp in Pom., 
Grüner Meg 2. 

  

  

  

Stellmachergeſelle 
Kann ſofort eintreten. 

O. Thrun, Stellmachermeiſter, 
Letigenau, Pa g⸗Höhe. 

Böttcher 
jung u. kräftig, gegen — 
5 9 von 27 Mk. abzüglich ie 
Invaliden⸗ reip. Krankengeis 

kann ſich meiden. 

Brauerei Bergſchlößchen 
Zoppot. 

  

  

Mein 

Lahn-Atelier 
delindel sich jetzt 

Jopengasse 13 
Ecke Portechaisengasse. 

Künstliche Zähne. Plomben. 
Goldkronen 

in den modernsten Ausfdhrungen 
zu maßigen Preisen 

  

hebbor Patta 
Dentist. 

Sprechstunden van 9-12 u. 3-ö. 
  

Caki Sieinbrüel 
Altstädt. Graben 82 

Telefon b5 

isenwaren 
Eiserne osess, 

  

ASe, 

Bierverlag 

Radtke 
AbAEEUrSIAAse 70 
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Leden Sonntas Tanz. 
— 16h. Larkerise 

— . 
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Gäste-Logierhaus gegee,Psrgl-Bebehe 82 15— — kt 25 

Thundlen mit GBewerkschaitsherberge];; LebncpsEI m ... — 
3 Susnsensnss 

—.— Goltigrube Regenschirme 

— Sonnenschirme 295 
Spazierstücke 

neueste Dessin-= 

Reparstur-Weskstutt kmn kianse. 

E. &B. Schlachter, Schiumtabrmn 
baszid, Heit- Geistganse 140.K1. 

2. Haus am Holzmarkt Gegründet 1826. 

Sehr billige Preise.


